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1 24 . A . P . Y o u n g .  S tru c tu re  and physiography of the Tarn-
ta l  M asse. Geol. M agaz. Aug. 1909.

1 2 5 . T h . O h n e s o r g e :  U ber Schichtfolge und B au in  der
U m gebung von K itzbühel. V. 1909.

1 2 6 . E . S u  e ß. D as A n tlitz  der E rde. I I I  a, I I I  b.
1 27 . O . W  i 1 c k  e n  s. D er geologische B au  der H ohen Tauern.. 

X atu rw iss. W ochenschrift. X . F . 19045.
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128. 0 .  W i l c k e n s .  W o liegen in  den A lpen d ie  W u rze ln
der U berschiebungsdecken ? Geol. R undschau . I I .  B d .
1911.

129. F . H e r i t s c h .  Z ur Genesis des E rz lagers des E rzberges.
M itteilungen  der W iener geolog. G esellschaft. I . 1908.

130. F. H e r i t s c h .  D ie  „T ro fa iach lin ie“ . V. 1911.
131. St, K i c h a r z .  Geolog.-petrograph. U ntersuchungen in

der U m gebung von A spang am  W eclisel. (Y . 1910.)
132. B r. L i n d e  m a n n. U ber einige w ichtige V orkom m nisse

von körnigen K arbonatgesteinen  m it besonderer B e­
rücksichtigung ih re r S tru k tu r. N eues Jah rb u ch  f ü r  
M in., Geol. u. P a l. Beilageband X IX . 1904.

133. Iv. A. R e d l i c h .  Geologie des G urk- u nd  Görtschitz-
tales. Jb . 1905.

134. H . V e 11 c r  s. D ie geologischen V erhältn isse  der w eiteren
U m gebung von W ien. W ien, 1910.

135. G. G e y e r .  E rläu te ru n g e n  zum  B la tte  O berdrauburg—
M autlien.

13(i. D ie E isenerzvorräte Ö sterreichs. M itteil. d. geol. Ges. 
W ien. 1909.

137. K. A. R e d l i c h .  D er B raunkohlenbergbau Sonnberg. 
M ineralkohlen Ö sterreichs. 1903.

Die gew altige H ochgebirgsgruppe d er H o h e n  T a u e r n  
wird im Xordon begrenzt durch  ein n iedriges Phyllitgebirge 
( l ’livllit.e m it seltenen E in lagerungen  von K alken  und Griin- 
sc liie ferii); ein schmales, o ft unterbrochenes B and  von Meso­
zoikum tr i tt an der G renze gegen d ie T au ern  a u f ;  am Ost- und 
W estende der T auern  en tfa lte t sich dieses M esozoikum zu großer 
B edeutung (B renner und R adstäd te r T rias  und  Ju ra ). Südlich 
des Kör|>ers der T au ern  erschein t e in  schm aler Zug, der Trias 
um fallt (Löwls M atreici' Zug), und  dann  fo lg t erst die Masse 
je n e r a ltk ris ta llinen  Schiefer und  Schiefergneise, welche die 
Kieuzeck-, Schober-, Defferegger- un d  A hrn ta le r G ruppe bilden; 
in dieser an M arm or und  A m phiboliten arm en Zone liegen größere 
und kleinere iiitrusive M assen, z. B. der A ntholzer Granitgeis, 
der T onalitkern  des Iffinger, R iescr F erner. D er früher schon 
erw ähnte ..M atre ier Zug“, den m an je tz t als W urzel des Tauern- 
deokensystems ansieht, hat nach T e r m i e r  (104) eine komplexe 
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Zusam m ensetzung, indem  er T rias  (D olom it, G ips, (Jnaiv.it), 
Scliistes lustres (d. i. K alkglim m erschiefer) und Ser|H ‘iitin  und 
vortriasische P h y lli te  (graphitische P h y lli te  etc.) um schließt.

Zwischen den P h y lliten  im  N orden und den alten  Schiefcr- 
ge,steinen im  Süden lieg t der K örper der H ohen T auern , l i ie r  
tr i t t  beherrschend der Gegensatz zwischen Z en tralgneis und 
Schieferhiille zutage (fü r  das folgende 13). D er Z en tralgneis ist 
e in  m etainorphes, größtenteils sch ieferig  entw ickeltes In tru s iv ­
gestein, das m ehrere -Kerne bildet, welche von der S chieferh iille  
um geben s in d : V enediger K ern, G ranatsp itzkern , Sonn blickkern, 
H ochalm kern. D ie  In tru s ivkö rpe r zeigen gegeneinander und in  
ih ren  einzelnen Teilen  große U n tersch iede; zum T e ile  sind 
g ran itisch  (H ochalm kern , Sonnblickkern, G ranat.spitzkern), 
der V ened iger M asse is t te ils T onalit, te ils G ran itit vorhanden ; 
gegen W esten zu te ilt sich die V enediger M asse in den T uxcr uml 
Z ille rta le r  K ern , von diesen is t der le tztere und der südliche Teil 
des V ened iger K erns  größtenteil tonalitisch , w ährend der T uxcr 
K e rn  zum  großen T eile g ran itisch  (G ran itgneis) ist, wie aucb der 
nö rd liche  T eil des V enediger K erns aus diesem  Gestein 
sanm iengesetzt ist. An den K ontaktflächen „ is t die A usbildung 
S iÜ 2-reicher, b io tita n n e r, ap litischer R and fazies häufig, oder man 
fin d e t e in en  oftm aligen  W echsel heller, ap litischer oder dunkler, 
basischer Lagen, w elche bisw eilen die Zusam m ensetzung eines 
G lim m ersyen ites , bisw eilen gar die eines A m phibolites haben". 
(18 .) I n  den R andgeb ieten  is t auch die A usbildung „porphyr- 
a r t ig e r  G esteine vom H ab itu s  der A ugengneise“ zu finden (z. B. 
X o rd p a r tie  des T uxe r K erns). Selten lassen die Zentralgneise 
d ie  u rsp rü n g lic h e  E rs ta rru n g ss tru k tu r erkennen (im m er Flase- 
ru n g  u n d  S ch ie ferung , m eist ohne m erkliche K ataklase, also 
K ris ta llisa tio n ssc h ie fe ru n g ).

Tm Z en tra lgne is des Tauernw estendes tre n n t S a n d e r  (1)5) 
e in e  S e rie  B  (P orphyrgneise , F lasergneise, A plitgneise, Konglo- 
rn e ra tg n e ise , B io titschiefer, K nollengneise etc., also echte Ortho- 
lin d  P a ra g n e ise , durch  W echsellagerung und Ü bergang ver­
b u n d e n , d u rc h  In tru s io n , A ssim ilation, aber n ich t w ährend der 
F a l tu n g ,  d u rch  tektonische E inschaltung  un d  Ergüsse zu er­
k lä r e n ) ,  von e in e r S erie  A  (G ranitgneise, durch B io titsch iefer 
a u c h  L a g e n b a u ) ; beide Serien  bilden einen Riesenlagenbau, 

J a h r b u c h  des na t.-h is t. Museums. XXIX. (11)
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wobei dieser durch  B io titsch iefer hervorgerufen  w ird . —  ,,V on  
m anchen Zentralgneisen sind  die K nollengneise un d  G rauw acken - 
gneise (siehe n u ten ) u n tren n b ar und  d ie K nollen , w ie schon 
B e c k e  bem erkte, dem  Z entralgneis unähnlich . D as w ü rd e  sich 
in die A nnahm e fügen, daß sie v i e l l e i c h t  m i t  m a n c h e n ,  
i h n e n  e n g  v e r b u n d e n e n  B  - G  n  e i s o n  von den ty p i­
schen Zentralgneisen schon über sich vorgefunden u n d  s tä rk e r 
lnetam orphosiert w urden .“ —  I n  dem  Z entralgneis erscheinen  
cingefaltet Teile der Sch ieferhü lle  (z. B. Q re in er Scholle, dann 
S puren  im  äußeren  Zillertale , im  T au ern tu n n e l), w elche höher 
m etam orph sind (G arbenschiefer, „P fitscher S ch ie fer“ ). D er 
Z entralgneis steckt in der sogenannten S ch ieferhü lle , welche sich 
von den d ie T a u ern  um gebenden G esteinen  (d. i. den P h y lli ten  
im X orden und den Schiefern  im  Süden) g u t unterscheidet ; der 
I nterschied lieg t in  der größeren M ann ig fa ltigkeit des chemischen 
S u b stra te s ; von den P in zg au er P h y lli ten  (d. i. den nördlichen) 
unterscheidet, sich d ie S ch ie ferhü lle  durch  die höhere k ris ta l­
linische A usbildung und durch  das Z urücktreten  der I I 20-reichen 
gegen die IL O -arm en  und  -freien  G em engteile, von den G lim m er­
schiefern und Schiefergneisen  im  Süden (T e n n ie rs  „a lten  G nei­
sen“ ) durch  die A usbildung der S ch ie fe rstru k tu r (häufig por- 
phyrobhistisehe S tru k tu r, welche bei stengeligen Porphyrobiasten 
zur ( ia rb en stru k tu r fü h rt) .

B e c k e s  und B  e r  w e r  t  h s eingehende S tud ien  in  den 
l auer n haben gezeigt, daß die Schieferhülle  in  zwei Abteilungen 

zerfä llt. Die u n t e r e  S c h i e f e r h ü l l e  „besteht aus kalk­
arm en oder kalk freien  S ilikatgesteinen“ und  einzelnen eingelager­
ten K alken (Ilo eh steg en k a lk ); die o b e r e  S c h i e f e r  h ü  I l e  
W'steht, aus einem  „vielfachen W echsel von kalkarm en und kalk­
reichen S ehiefergesteinen, in  w elchen K alk  und ursprüngliches 
1 onsedim ent nach A rt der M ergel sedim entärer Form ationen 

inn iger gem ischt sind“ . In  beiden A bteilungen treten metamorphe 
basische E rup tivgeste ine in  F o rm  von L agern und Linsen auf 
(G riinschiefer, A m phibolite, S erpen tin  etc.). A uf die untere Ab­
te ilung  sind gröbere Sedim ente (K onglom eratschiefer) beschränkt. 
Dii> petrographische A usbildung ist recht verschieden (von ton­
schieferartigen  P h y lliten  bis zu G lim m erschiefern und Schiefer- 
gneisen). Im  allgem einen nimmt- die krista lline  Entwicklung 
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von. X nach S zu u n d  w ächst auch  m it der A nnäherung  an den 
Zentralgneis; den höchsten G rad  von M etam orphose haben jene 
Züge der Schieferhülle  e rlitten , welche als schm ale S ynk lina len  
in die Zentralgneise e ingefa lte t w urden  (G re in er Scholle).

B e c k e  (13) h ä lt den  Z en tralgneis f ü r  in tn is iv  in ilie 
Schieferhülle und fü h r t  folgendes zum  B ew eise a n : 1. G rößere 
und kleinere L ager von Z en tralgneis in  d e r S ch ie ferhü lle  ( S a  n- 
d e r, 95, bem erkt dazu, daß sich tek tonische, in  m anchen F ällen  
extrusive E in schaltung  n ich t u n bed ing t ausschalten  läßt).
2. D urchaderung der S ch ie ferhü lle  d u rch  ap litische  A dern  und 
Gänge. ( S a n d e r ,  95, sagt, daß aan K o n tak te  des T auernw est- 
endes Z urücktreten oder gänz licher M angel an  in tru siv en  Q uer­
griffen vorhanden ist. I n  92 fü h r t  S a n d e r  aus, daß m an w enig­
stens am X ord rande des T u x e r K erns  n ic h t an p rim ären , niagma- 
tischen K ontak t denken kann, da  d o rt an  einzelnen S tellen  D is­
kordanzen bis zu 90° zw ischen dem  G neis und  d e r S ch ieferhü lle  
Vorkommen, ganz im  G egensätze zu d er sonst zu  beobachtenden 
vollständigen K onkordanz. „W enn  m agm atischer K ontakt erfolgt 
ist, dann m uß e r u n te r besonderen B edingungen , welche das 
technologische V erha lten  des K alkes von seinem  heu tigen  sehr 
verschieden m achten , v ie lle ich t in  d er ,plastischen  Zone' erfolgt 
sein. Auch d ie B es tänd igkeit des H angenden  ist ein E im vand 
gegen lakkolith ischen K o n tak t.“  A us der S ch ie ferhü lle  zwischen 
V enediger und  G ran a tsp itek ern  h a t L  ö w 1 D u rchaderung  der 
Schieferhülle | G lim m ersch iefer] d u rch  A plite , aus der Rensen- 
zone hat S a n d e r  A p lit in  K a lk  u n d  dasselbe h a t B e c k e  aus 
der S ilbereckscholle beschrieben.) 3. „A n  m anchen S tellen  ist 
au f eine S trecke von w enigen bis zu h u n d e rt und  zw eihundert 
M eter die G renze zw ischen den G esteinen  der S ch ie ferhü lle  und 
dem In tru s iv g este in  unsicher und  es finde t ein allm äh licher L ber- 
gang von S ch ie fer zum  G ran itgneis  s ta t t.“ 4. D as In tru sivgeste in  
läß t an v ie len  S te llen  der X ah e  d er H ü lle  eine endogene 
K ontaktzone erkennen, indem  es sich dem  A p lit n ä h e rt odei 
raschen W echsel ap litisch er u n d  basischer Lagen ze ig t; auch 
S tru k tu rä n d e ru n g en , A usb ildung  von po rp h y ra rtig em  A ugen­
gneis tre ten  auf.

D ie  S ch ie fe rhü lle  w ird  bei der A n näherung  an  den Zential- 
gneis höher m etam orph , doch feh len  die typischen K ontaktm inc-
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ralien  (die G arbenschiefer der G rein  er Scholle, welche, m a n  als  
K im taktprodukte heranziehen  könnte, kom m en aneli f e r n  vom  
G neis in  den Ö tztaler A lpen  vor). F ü r  d ie  M etam orphose n im m t 
B e c, k e V ersenkung in  bedeutende R inden tie fe , also  h ohen  
Druck, bedeutende T e m p era tu r, an, dieselben V o rg än g e  w ie 
\Y e i n s  e h e 11 k (der U ntersch ied  in  der A u ffassu n g  lieget a u f  
m ineralogischem  G ebiete).

B e c k e  (12) sag t: D a  d ie S ch ieferung  sowphl in  den  Z un­
gen des Gneises, als auch  ringsum  in  der H ü lle  k o n k o rd an t m it 
der Oberfläche des In tru s iv k ö rp e rs  verläu ft, da d ie  P a r a l le l­
s tru k tu r  großer T e ile  des In tru s iv k ö rp e rs  selbst eine flach bogen­
förm ige A nordnung im  S tre ichen  erkennen läßt, d a  die S ch ie fe ­
rung  au f  große S trecken  sehr flach o rie n tie rt ist, so is t es schw er, 
an eine von außen w irkende P ressung  bei der E n ts teh u n g  der 
S tru k tu r  zu denken. „V ie lm ehr verhä lt sich d ie S tru k tu r  eher so, 
als ob v o n  d e m  I n t r u s i v k ö r p e r  s e l b s t  d i e  P r e s -  

s e n k r e c h t  z u r  O b e r f l ä c h e  a u s g e g a n g e n  
wä r e ,  d e r  n a t ü r l i c h  e i n e  G e g e n w i r k u n g  d u r c h  
H e l  a s t  m i g  W i d e r s t a n d  l e i s t e n  m u ß t e “ ( In tru s io n s­
druck). Säm tliche F a ltu n g en  ( S a n d e r ,  95), welche das gegen­
w ärtige tektonische B ild  begründen, erw eisen sich als späte r im 
V ergleiche zu r E in schaltung  der A plitgneise; daher k an n  an eine 
mit der F altung  gleichzeitige In tru s io n  n ic h t gedacht w erden ; 
n irgends trifft m an am T au ern  w estende (wohl aber am  H ochalm - 
kern in der Itensenzone, am O stende des V enedigers) A p lite  in 
der Schieferlüillo. —  M an w ird  an der u n te r besonderen U m ­
ständen erfo lg ten  K ontaktm etam orphose der Schieferhülle fest- 
halton müssen, zum  w enigsten an  derjen igen  der unteren  Schiefer- 
hiille, wenn auch spätere tektonische Vorgänge das B ild  in  hohem 
Malle verschleiert haben.

U ber das A lter der S ch ie ferhü lle  s tellt B e c k e  n u r  V er­
m utungen a u f :  nach  ihm  is t es sicher höher als T rias, w eil solche 
au f der S ch ieferhü lle  lieg t (was allerdings n ich t beweisend is t) ; 
«loch ist nach B e c k e  d ie  Schieferhülle  jünger als die der archäi­
schen G lim m erschiefer und  der P inzgauer Phy llite , und ein 
paläozoisches A lte r is t w ahrscheinlich. D ie In tru s ion  des Zentral­
gneises hä lt B e c k e  als w ahrscheinlich mittelkarbonisch.
F  r e c h (29) hä lt die S chieferhülle  fü r  präkam brisch. D ie Stu-
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dien B e c k e s  haben die G rundlage ge lie fe rt fü r  jene kühne 
Synthese der H ohen  T auern , fü r  d ie  A uflösung der Hohen 
la u e rn  in  D eckenland, w elche F . T e r m i e r  unternom m en hat 
(101— 107). T rotz d er herben, gewiß viel zu scharfen K ritik , die 
T e r n i i e r e  A nsichten e rfah re n  haben, is t festzustellen, daß sein 
Versuch d e r H aup tsache nach  als gelungen anzusehen ist. T  e r- 
m i e r s  S tellung  zu r A lte rsfrage  der Schieferhülle  und seine 
E rö rte ru n g en  über das Tauernw estende sind n icht von der Tek­
tonik zu trennen .2) U m  das Topographisch-geologische rasch zu 
erledigen, m öchte ich n u r an füh ren , daß zwischen dem T uxe r und 
dem Z ille rta le r K e rn  d ie  aus hochkristallinen  S chiefern  bestehende 
G reiner Scholle liegt, w elche als Synk linale au fgefaß t w erden 
m uß ; d ie  gegen N , W un d  S niedersinkenden Ze-ntralkerno um ­
zieht als schm ales B and  d ie un te re  S chieferh iille (G lim m er­
schiefer, Q uarzite , H ochstegenkalk etc.) und  in b reiter, n u r am 
B ren n e r s ta rk  verschm älerter E n tw ick lung  d ie Zone der K a lk ­
g lim m ersch iefer =  B ren n e r P h y lli te  =  obere S ch ie ferh iille ; au f 
d ieser s itz t T ria s  (z. B. T a rn ta l, M ieslkopf etc.).

T e r m i e r  geh t von d e r K onkordanz zwischen G neis und 
S ch ie fe rh ü lle  aus (n ich t überall vorhanden, siehe. S a n d e  r). 
A n v ie len  S tellen  seiner A useinandersetzungen*hebt T e r m i e r  
d ie  g ro ß artig e  Ü bere in s tim m ung  der oberen S chieferh iille m it 
den m esozoischen Schistes lu s tres  der W estalpen, m it den B ünd­
ner S ch ie fe rn  un d  den K alk tonphy lliten  des E ngad in  hervor. 
T e r m i e r  e rk en n t in  der Sch ieferhü lle  T rias, Schistes lustres 
u n d  ä l te re  G esteine als T ria s  (G lim m erschiefer, A m p h ib o lite ); 
es is t  d a h e r  d ie  S ch ie fe rhü lle  eine komplexe G ruppe. T  e r  m i e r 
e rö r te r t  d ie  von B e c k e  gegebenen D eta ilprofile von M aierhöfen, 
vom  P fitsc h e r  Joche, d ann  das von D i e n e r  dargcstellte  Profil 
von K r im m l ; d iese P ro file  zeigen über dem  Z entralgneis K alke 
(H o ch steg en k a lk ) m it S eriz itsch iefern , G lanzschiefcrn, g rünen 
S c h ie fe m , G rauw ackengne is un d  Q u arz it ve rbunden ; darüber 
lieg en  a ls  V e r tre te r  der oberen  S chieferh iille  d ie  K alkglim m er-

2) Z u  d e n  f o lg e n d e n  E r ö r te r u n g e n  s ie h e  Ö s te rre ich . S p e z ia lk a r te ,  B la t t  
M a t r e i ,  S t e r z i n g — F r a n z e n s f e s te ,  W ip p a c h — W ild -G e r lo s , B ru n e c k ,  R a t te n b e r g ,  
L i e n z ,  G ro ß g lo c k n e r ,  K i t z b i lh e l— Z ell a m  S ee , M ö ll ta l ,  H o fg a s te in ,  S t .  J o h a n n  
im  P o n g a u ,  G m ü n d — S p i t t a l ,  S t .  M ic h a e l,  R a d s t a d t  —  o d e r  d e r  G e n e ra lk a r te  
1 : 2 0 0 .0 0 0 ,  B l a t t  I n n s b r u c k ,  B ru n e c k ,  I lo f g a s te in ,  K la g e n fu r t .
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schiefer (im  O sten un d  S üden  des V ened iger K e rn s  is t  d ie  u n te re  
Sch ieferhü lle  durch  G lim m ersch iefer u n d  A m p h ib o lite  v e r tre ten ) . 
'1' c r  m  ie r gab fü r  d ie S ch ie ferhü lle  des T a u e rn w e sten d es  eine 
kühne D eu tu n g ; er s te llt v ie r S ätze a u f :

1. D i e  S c h i e f e r  h ü l l e  i s t  e i n e  k o m p l e x e  
S e r i e  m i t  E i n s c h a l t u n g e n  v o n  T r i a s .  D a  ü b e r  
der S ch ie ferhü lle  T riask a lk  un d  Q u a rz it (k o n k o rd an t m i t  ih r) 
au ftre ten , solche Lagen aber auch i n  der S ch ie fe rh ü lle  V o r­

kommen, s o  p ostu liert er fü r  diese auch  trias isches  A l t e r ; der 
häufig von Q u arz it begleitete  H ochstegenkalk  (n ach  anderen  
A utoren paläozoisch oder p räkam brisch) is t nach  T e r m i e r  
T rias. —  D a nun  über dem  H ochstegenkalke u n d  u n te r  der kon­
kordan ten  T ria s  die obere S ch ie ferhü lle  liegt, so m uß man 
schließen, daß sie auch eine w urzellose D ecke ist. (D ie  Decken­
n a tu r  d ieser „S chistes lu s tre s“ w ird  sehr g es tü tz t du rch  den U m ­
stand, daß die zahlreichen basischen E ru p tiv a  n i e  i n  d i e  
'1 i e f e f o r t  s o  t z  e n , sondern  im m er L insen  darste llen .) —
1 c r in i e r w endet seine E rgebn isse au f d ie  ganze U m randung 

des T uxer K ernes und zeigt, daß über dem  Zentralgneis 
(U im niorschiefer etc. (G re in er Scholle, F latsclisp itze, Pfitscher 
•locli u. s. w.) liegen, da rü b er der triasische H ochstegenkalk, dann 
d ie Schistes lustres.

2. 1) i e K a 1 k  g  1 i m m e r  s c h  i e f  e  r  d e r  S c h i e f e  r- 
h ü l l e  ( S c h i s t e s  l u s t r e s )  s i n d  j ü n g e r  a l s  D i p l  o- 
p ii r e n t r i  a s. N iem als, sag t T e r m i e r ,  g ib t es K alkglinmicr- 
schiefer u n te r dein H ochstegenkalke =  un te rste  Triasschuppe 
( nach S a n d e r un rich tig , siehe sp ä te r). D aß d ie Kalkglimnier- 
scliicfer mesozoisch und zum kleinen  T eile neozoisch sind, stützt 
T  c r m i e r durch  den H inw eis au f die Id e n titä t m it den 
Schistes lustres der W estalpen ; die Gneise, G lim m erschiefer und 
A m philm lite vergleicht er m it dem  K arbon und P erm  der A anoise 
und des G rand  P arad ies.

:i. D i e  S c h i e f e r  h ü  I l e  i s t  b e d e c k t ,  v o n  e i n e r  
k o n k o r d a n t e n  S c h u p p  e v o n  T r i a s  u  n  d t a u c h t  
i m \ ’ o r d e n u n d  S ü d e n  d e s  Z i l l e  r t a l c s  u n t e  r p a- 
1 ii o z o i s c h e G e s t e i n e .  T e r m i e r  le ite t aus dem Profile 
der G chüßwand und K ettelw and bei M aierhöfen ab, daß auf den 
Schistes lustres, konkordant m it ihnen, eine Triasschuppe liegt;

(16)

download www.biologiezentrum.at



-  135 —

welche u n te r die nördlich  vorliegenden paläozoischen l ’livllite 
h inab tauch t; dasselbe is t der F a ll bei K rim m l. T e r m i e r  hat 
gem eint, daß über dieser T riasschuppe der erstgenannten  Borge 
noch eine höhere, aus T riaskalk  und Q uarz it bestehende Schuppe 
liegt, w elche über den P h y lli ten  lagert (da m uß aus A nalogie zu 
den V erhältn issen  der R ad städ te r T au ern  ihm  wohl lebhafter 
W iderspruch  zuteil w jerden); zu d ieser obersten T riasdecke ge­
hört nach  T e rm ier die T rias  der T a rn ta le r  K öpfe, des M iesl- 
kopfes, der Serles, der N eßlingerw and bei K rim m l und der Rnd- 
städ ter T auern . —  D avon vorläufig absehend —  ich komme 
später noch d a ra u f  zurück — , is t festzustollen, daß im N orden 
auf der S chieferh iille  T ria s  lieg t und  daß diese konkordant mit 
der S ch ie ferhü lle  u n te r den sicher paläozoischen P h v lli t e in fällt, 
welcher also als wurzellose Decke (anom aler K ontakt erste r O rd ­
nung, g le ich  dem  K on tak te  Tauerndeckensystem  —  Schladm inger 
D eckm assiv in  den R ad städ te r T auern ) au f der G esam theit der 
T auerngeste ine  als schwebendes V orland schwimm t.

G anz ähn lich  liegen die V erhältn isse im  Süden des Ziller- 
tales. L ö w l  h a t aus der G egend von W indisch-M atrci und Kais 
eine S ch ich tfo lge beschrieben, welche, au f der S chieferh iile lie­
gend, von ihm  in  der G esam theit der T ria s  zugezählt, von den 
süd lichen  G neisen  und G lim m erschiefern  überschoben w ird ; diese 
S ch ich tfo lge  lä ß t sich bis Sprechenstein bei S terz ing  verfolgen. 
D ah e r  is t  f ü r  die T a u ern  im  N orden  und Süden der C harak ter 
eines F e n s te rs  festgestellt (aus dem S päteren  w ird  sich ergeben, 
daß  auch  im  O sten  und  W esten der K ranz  der mesozoischen 
T a u ern g es te in e , T auerndeckensystem  U hligs, und das hangende 
„o s ta lp in e “ archäische G ebirge sieh um  das T auern fenster 
sch ließ t).

4. D e r  N o  r d k o n t a k t  z w i s c h e n  d e r  S c h i e f e r -  
h ü l l e n  n d  d e m  p a l ä o z o i s c h  e n T e r r a i n i s t  h ä u f i g  
ü b e r d e c k t  d u r c h  S c h  u  b s c h  o 11 e n,  i n  w e l c h e n  
T r i a s ,  o f t  v e r b u n d e n  m i t  ä l t e r e n  S c h i c h t e n ,  

h e r r s c h t .  D a m it m e in t T e r m i e r  jene  T riasreste , die 
f r ü h e r  a n g e fü h r t  w u rd en  (T a rn ta le r  K öpfe etc.). E s  w ird  sich 
s p ä te r  G eleg en h e it geben, au f die tektonische S tellung  derselben 
zu rü ck zu k o in m en .

D ie  H au p te rg e b n isse  T erm iers  sind d ie G leichstellung  der
(17)
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olx-reu S chieferhülle  m it den Soliistcs lustres, fe rn e r  d ie  B es tim ­
m ung der G liin inersch iefer u n d  A m phibo lite  ü b er dem  G neis 
als eine „sei-ie crysta llophv llienne perm o-hou illiere“  oder f ü r  eine 
,.serie eoniprehensive", deren  höchster T e il perm okarbon isch  is t;  
diese A ltersitestim m ungen fußen  n u r  au f d e r A nalog ie m it den 
W estalpen. D ie Schistes lustres b ilden  eine D ecke, d ie  im  Süden 
der 'la u e rn  w u rze lt; d ie  höhere D ecke dev konk o rd an ten  T rias  
w urzelt im Zuge Sprechenstein— W indisch-M atrei.

G. S t e i n m a n n  h a t den  V ersuch u n te rnom m en  (100), 
die von T e r m  i e r au fgestellten  tek tonischen E lem en te  m it den 
Decken G raubündens zu p a ra lle lis ie re n ; er sagt, daß  die Kalk- 
phy llitg ruppe der rhä tischen  D ecke G raubündens entspreche und 
.laß man im H ochstegenkalke e in  Ä qu ivalen t des tithonischcn 
Sulzlluhkalkes (K lippendecke) sehen m üsse; bei der U ntersuchung 
des Profile1» W olfendorn— P osta lpe  u n d  beim  Ilochsteg  fand 
S I. e i 11 m a n  n  neben dem  gew öhnlichen Ilochstegenm arm or 
noch G lim m eniiam iore, d ü n n p la ttig e  g rau e  u n d  gelbliche M ar­
more, gellx1, dolom itische M arm ore und R auchw acken, w'elche Ge­
steine S t e i n in a n  n m it der T ria s  der K lippendecke Grau- 
hiindeiis vergleicht. I n  den beiden  von S t e i n  m a n n  gegebenen 
Profilen erseheint über Ilochstegenkalk  G neis ; dieser, der also an 
der liasis der rhätischen  Decke liegen soll, zeigt nach S a n d e r  
l'.H) sich nicht, von seinem  Liegenden, den B egleitern  des Hocli- 
stegenkalkes, verschieden, was sehr gegen S t e i n m a n n s  An­
sicht spricht. Xacli S t  e i n  m a n n  is t der Ilochstegenkalk das 
norm ale H angende der ka lk fre ien  eigentlichen  Schieferhülle. (Die 
R lia tiz itseh iefer des W olfendorn spricht. S t e i n  m a n n  als 
K ontak t,,« H i n  kte a n ; aus S a n d e r s  (9 5 ) D arstellung geht 
hervor. dal.l sie eine Fazies der G lanzschiefer und der m it diesen 
eng verbundenen llochstegenquarz ite  s in d ; wenn m an fü r diese 
Kontakrm eram orphoso ann im m t, so m uß m an dieselbe auch für 
den Ilochstegenkalk annehm en.) S t e i n m a n n  w äre entgegen- 
znhalten . daß 1 e r m  i e r  d ie  Schistes lustres der T auern m it (len 
B ündner Schiefern  v e rg le ich t R ich tig  bem erkt S a n d e r  (94) 
dazu, daß d ie E xistenz eines lepontinischen Systems in den 
I auern  v o n  vornherein m it e iner solchen G ew ißheit a n g e n o m m e n  

w ird, daß daraus eine P a ra lle lis ie ru n g  gewagt wird.
T  e r m  i e r  hat in  seiner ersten großen M itteilung (104)
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d ie f rü h e r  auseinandergesetzte s tra tig raph ische  A nalyse und te k ­
tonische Synthese des T auernw estendes gegeben, ln  einer zweiten 
großen A bhandlung (107) g ib t er, zum  T eile  rich tigste llend , eine 
genauere D ars te llu n g  der Tektonik, welche durch  eine größere 
A nzahl von P rofilen  unterstützt, w ird. D iese D ars te llung  betrifft 
das tek tonische V erh ä ltn is  zwischen H ochstegenkalk, B renner 
P h y lli te n  ( =  Schistes lustres), T rib u lau n tria s  u n d  K arbon des 
N ößlaclier Joches. U ber der un te ren  Schieferhülle , d ie —  als 
kom plexe S e rie  —  auch den H ochstegenkalk um faßt, liegt, als 
höhere D ecke der K alkgiim m erschiefer, der sich im  N orden de< 
Z ille rta les nacli N orden , im  W esten nach W esten und im Süden 
nach  S üden  neigt, überall dem U ntersinken  des hochgewölhten 
Zentralgneises, folgend. D arüber folgt, konkordan t m it der 
S ch ie ferhü lle , als d r it te  D ecke der K a lk  und Q uarz it der Gschöß- 
w and , d e r T ribu laundecke, deren M äch tigkeit sehr wechselt 
(u n te re  S chuppe der R ettelw and  und G chößwand, Sageidiorst, 
N av is , T rib u la u n ) . A uf d ieser T ria s  lieg t das K arbon  des NöU- 
la c lie r  Joches, wovon T e r m i e r  eine ganze A nzahl von Profilen 
g ib t.

W ä h ren d  nach T e r m i e r s  P rofilen  an der B renner Linie 
zw ischen  S te inach  und S terz ing  d ie K alke und Marmore* der 
T rib u la u n d e c k e  au f  Schistes lustres liegen und  von Paläozoikum  
ü b erschoben  w erden, taucht, im  Gschnitz- und P flerschtale u 11 t e r 
d e r  T r i a s  d e r  G l i m m e r s c h i e f e r  d e r  S t u b a i e r  
A 1 p e  n  h e r a u s ; T e r m i e r  sagt, daß m an  diesen bis GossensaB 
v e rfo lg e n  k an n , wo e r sich zwischen Schistes lustres und T rias  
e in s c h a lte t  (nach  A nalogie m it den R ad städ te r T auern  sollte m an 
v e rm u te n , d aß  d ie T ribu laundecke unter  den S tubaier S chiefern 
lie g t) . D e n  paläozoischen P h y lli ten  is t T rias  in  der Fazies des 
T r ib u la u n  (O r tle r  D ecke) au fgesetzt (W aldrast, K irch d ac h sp itze ); 
am  K o lb en jo ch e  verschw inden d ie  P h y lli te  zwischen T ria s  (siehe 
P r o f i l  bei F r e e  h, 29). A u f der K a rte  F r e e l i s  (29) kann m an 
in  g u te r  W eise  sehen, w ie die T rib u lau n tria s  un te r das K arbon  
d es  N ö ß la c lie r  Jo ch es  e in s in k t; in  derselben W eise w ird die 
T r ib u la u n d e c k e  von den  Q uarzphy lliten  des Santig jöchls bedeckt; 
d a r a u s ,  also  au s  tek ton ischen  G ründen, sowie aus der B em erkung 
S a n d e r s ,  d aß  zw ischen den  „K arb o n p h y lliten “ des N ößlaclier 
J o c h e s ,  d en  Q u a rzp h y lliten  des S antig jöchls un d  den G lim m er-
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schiefem  der Schleyerw and (über der T r ia s  d e r T e lfe r  W eißen) 
nicht je n e r G egensatz besteht, w ie ihn  F rech s  K a r te  zum  A us­
drucke bring t, w ird  m an diese V orkom m en gle ichsetzen  m üssen.

Der T rias  des T rib u lau n  en tsp rich t je n e  d e r  T e lfe r  W eißen, 
welche im  Schleyerberg von G lim m ersch iefer bedeckt w ird. 
T  e r  111 i e r  b rin g t diese T ria s  in  Z usam m enhang m it  den  K alken  
und Q uarziten  zw ischen Gossensaß un d  S terz ing . B e i S terz ing  
finden  sich nach T e r m i e  r  südlich  von den  Schistes lustres die 
W urzeln  der T ribulaundecke. T e r m i e r  s te llt sich  vor, daß der 
Ilochstegcnkalk  gleich im  S üden der Z en tralgneise w urzelt und 
daß die Schistes lustres u n m itte lb ar südlich  davon w urzeln ; diese 
Schistes lustres um geben das sich gegen W esten  senkende Zentral- 
massiv, so daß also im W esten de's Zentralm assivs W urzelland und 
D cckenland Z u s a m m e n h ä n g e n  w ürden. B ei S prechenstein liegt 
n a c h  T  c  r  m  i e  r  über den nach Süden einsinkenden Schistes 
lustres T rias  in  s te iler S tellung , die W urzel der Tribulaundecke, 
und gegen Süden folgen d ie „A lten  G neise“ , im  Sinne von
S u e ß und U  h 1 i g ostalp ines G ebiet. In  der Zone von Sprechen- 

d. in  der F o rtse tzung  des Zuges von W indisch-M atrei, 
w urzelt nach T e r m i e r  die T ribulaundecke, w ährend die über 
ih r liegenden P h v lli te  etc. und  der O l'tler D ecke w eiter südlich 
w urzeln sollen.

r h l i g  sagt, daß T  e r  in  i e r s V ersuch, den Deckenbaii 
nachzuweisen, in  der H aup tsache  gelungen se i; auch E. S u e ß  
schließt sich seiner D arste llung  an. I n  neuester Zeit wurden von 

a n d c r  (!)2, 03, 04, 05) 3) D eta ilau fnahm en  am Tauernwest- 
eiide gem acht, welche m anche A usführungen  T e r m i e  r s  zu 
widerlegen scheinen. S a n d e r  v e r tr i t t  in  seiner A rbeit den 
S tandpunkt, daß d ie H ü lle  der T uxer, Z ille rtaler und Jlaulser 
(ine ise äquivalent sei (siehe auch die Tabelle, Vergleich der 
Schiefcrlütlle, besonders der H ochstegenzone und der Rensen- 
zone, und der T rias  fü h renden  Zone von M auls). F ü r  die Kalke 
und Dolomite zieht S a n d e r  ans M angel an a n d e r e n  Vergleichs­
punkten  die petrographische A usbildung heran ; und er sagt, daß

a) D a  e in e  g e n a u e re  A n g a b e  d e r  E rg e b n is s e  d es  v on  S a n d e r  durch­
g e fü h r te n  s t r a t ig r a p h is c h e n  V e rg le ic h e s  d e r  G e s te in e  am  T a u e r n b e s ta n d e  

in fo lg e  d e r  F ü l le  d e s  M a te r ia le s  u n m ö g lic h  is t ,  w u r d e  d e r  g rö ß te  Teil in 
T a b e lle n fo rm  g e b ra c h t .
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eine geologische Id en tifika tion  vollständig  gleicher Typen bei den 
K arbonaten eine größere W ahrschein lichkeit hat, als d ie  A n­
nahm e geologischer V erschiedenheit. (O b aber eine geologische 
Iden tifikation  auch eine tektonische nach  sich ziehen m uß, e r­
scheint dem  R efe ren ten  n ich t notw endig.) E inzelnes aus 
S a n d e r s  zahlreichen D eta ilangaben herausgehoben.

Alis den W orten  über d ie  Schoberspitze geh t hervor, daß 
S a n d e r  den T uxe r M arm or fü r  T rias  hält. —  W ichtig  is t die 
In tru s io n  des T uxe r M arm ors durch  A p lit in  der Rensenzone. —  
D e r T uxe r M arm or u m rah m t vollständ ig  das W estende der 
Zentralgneise. W ichtig  is t der V ergleich  der M aulser und Tarn- 
ta le r  B änderkalke  (am  K lam m joche P e n ta k r in e n ! A nalogie m it 
den R ad städ te r T a u e rn  auch durch  das V orkom m en von b lä tt­
rigen  K alken  m it den  K rino idenspu ren  u n te r den Ta in  ta ler 
D olom iten). Im  Iiid n au n ta le  G lim m orkalk, P fitscher Dolomit. 
G re in e r Schiefer. —  I n  der M aulser Zone w urde kein P titscher 
D olom it g e fu n d en ; d ie  M aulser D olom ite neigen im  G egensätze 
zu den  anderen  zu r B reccienbildung (im  T a rn ta le r  G ebiete häufig 
P h v lli t is ie ru n g  d e r B reccien). Bezüglich der von F r. E . S u e l l  
f ü r  d ie  B estim m ung  d er Q uarzphv llite  von Xu vis als O berkarbon 
(in  te ilw eisc r A nalogie zum  N ößlacher Joche) angesehenen Eisen- 
do lom ite  is t Y o u n g  a i  dem  E rgebnisse gekom men, daß es zwi­
schen den E isendo lom iten  und  dem  T riasbreceiendolom it (T arn- 
ta l)  Ü bergänge g ib t ;  S a n d e r ,  der einen V ergleich m it den 
T a rn ta le r  D olom iten  anzubahnen scheint, kom m t zu dem E rgeb­
n isse , daß  d e r E isendo lom it ein  N iveau w is c h e n  Q uarzphy llit 
u n d  K a jk p h y lli t  d a rs te llt un d  daß eine tektonische E rk lä ru n g  fü r  
d ie se s  L a gerungsve rhä ltn is  w ahrschein lich  i s t  —  W ich tig  ist, 
d a ß  P fits ch e r  D olom it am  N ord ran d e  der Innsb rucker Quarz- 
p h y ll i te  vorkom m t. G egenüber der A nsich t von S u  e ß und T e r- 
m i e r  be t ont  S a n d e r  die U n tren n b ark e it der K alke der 
Iie n se n z o n e  von der im  S üden  folgenden „W urzel der ostalpinen 
G e b ie te “ . —  D ie  Tonglanzschiefer, welche die T a rn ta le r  Dolo­
m i te  u n te r te i lte n , um h ü llen  als M itg lieder der Q uarzitserizit- 
oTam vacke d ie R iep ersp itze  u n d  d ie  K alkw and  (diese daher 
_U= T rib u la u n d e c k e  ?) ; am  Jochgrubenkopf und  in  den T a rn ta le r  
K ö p f e n  kom m en p y ritf iih re n d e  Tonschiefer vor (P v ritsch iefer- 
g n ip p e  d e r  R a d s tä d te r  T a u e rn  ?). D ie R hä tiz itsch ie fe r des W olf en- 
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dnrn sind eine lne tam orphe E n tw ick lung ' d e r T o n g lan zsch ie fe r: 
an der K alkw and am  B ren n e r  gehen  s ie  aus G lanzsch iefern  
hervor, welche n ich t von M itg lied e rn  d e r  G re in e r  Scholle zu 
trennen  sind. —  Zw ischen den  T onsch ie fe rn  u n d  Q uarz iten , sowie 
zwischen diesen le tz teren  und T u x e r  W acken h e rrsch t eine enge 
V erbindung. E s erg ib t s ich  zu erkennen , daß d ie  Q u arz ite  im m er 
gelni nden an triasischc  und  „ K a lk p h y lli t“-K alke  sind , fe rn er, daß 
regelm äßige (nachbarliche) B ez iehungen  zu den  G rauw acken und 
G rauw ackengneisen  vorhanden  sind , w elche in  der T uxe r Zone 
zu Ü berg  äugen w erden. —  D ie  G rauw acken  (G rauw ackengneise, 

e rru k an o “ ) sind m it den  K alken u n d  Q u arz iten  der Hocli- 
stegenzone eng v erb u n d en ; h ieh er gehö rt auch das „T u x er K ar­
bon" ( I  reell); diese T u x e r W acke is t  auch als porphyroider 
S eriz itgneis  entw ickelt. A ls E insch lüsse  der G rauw acke sind 
w ichtig  der unabhäng ig  von der G rauw acke ausgescliieferte 
B intitgneis, ,,den m an u n te r  den  Z en tralgneisen  wohl heute noch 
im gleichen Zustande zu suchen un te rn eh m en  d ü rf te “ . Im  Tuxer 
\ \  ackengneis g ib t es L agen von Z en tralporphyrgneis o h n e  in- 
trusive  Q uergriffe. D ie Ä h n lichkeit m it dem  K arbon des Stein­
a d le r  Joches ist so groß, daß eine D eu tung  als Oberkarbon sehr 
naheliegend is t;  h ie r is t gleich hinzuzusetzen, daß zwischen Tuxer 
und I a rn ta le r  G rauw aekenhorizon t eine große Analogie bestellt;

der G leichstellung  der T u x e r und  T a rn ta le r  Grauwacken 
ergibt sieli eine solche fü r  d ie  Q uarzite . —  D ie Knollengneise 
( K ongiom eratgneis B e c k e s )  können n ich t von den Grau­
wacken und den Augen- und P orphy rgneisen  der Zentralgneise 
getrenn t w erden (die N a tu r  d e r K onglom erate ist nicht sicher­
gestellt, eventuell tek tonische P ro d u k te ). —  I m  a l l g e m e i -  
n e n läßt sich .sagen, daß d ie  psanim itisclien  und psephitisc-hen, 
zum le ile  aller k ris ta llin en  B ildungen  um  den ganzen AVest- 
lliigel der 1 auern  verfo lg t w orden sind, und zwar als äußere 
koiiglom eratische und psephitische, m eist kalkhältige, oft serizi- 
tis ie rte  Q u arz-I e ldspa t-P sam m ite  un d  P seph ite  und als innere 
K nnllengneise; am  N o rd ran d e  des Tiuxer Gneises kann zwischen 
äußeren und inneren  n ic h t scharf ge trenn t w erden; die inneren 
K oiiglom oratgneise und S ch ie fer ha lten  kein bestimmtes Niveau 
zwischen den O rtliozentra lgneisen  und den H iillkalken ein; sie 
sind zum I eile den O rthogneisen  ohne Spuren  von Intrusion ein- 
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geschaltet, zum T eile von jen en  durch  G lim m erschiefer gotrennt.
—  Die K alkphyllite  des T a rn ta le s  (F r . E . S 11 c li) sind nicht 
von den B renner P h y lli ten  auseinander zu kennen. An einzelnen  
Schichtflächen im  K a lk p h y llit und  Tonschiefer des S chm irner 
oberen Baches reihen sich T a rn ta le r  D olom itbreccie und (Ju a r /i t 

diese Schichtflächen m üssen als F lächen  tek tonischer Be­
wegung angesehen w erden. K a lk p h y llit kom m t auch in der lloch- 
stegen2one m it T uxe r W acken und  T u x c r M arm or vor. ebenso 
Q uarzphyllit und  T u x e r W acke. —  D er T a rn ta le r  Q uarzphy llit 
gellt aus Q u arz it hervor (en tstanden  durch  frik tio n ä re  .M isehung 
von Q uarz it und schw arzem  Tonschiefer). S a 11 d e r lieht be- 
sonders hervor, daß m an S tubaier und Ö tztaler G lim m erschiefer 
einerseits und Q u arzphy llit anderseits  n ich t s treng  unterscheiden 
kann, ebensowenig w ie zw ischen den Schiefern  des P titscher 
Joches und den S ch ie fern  des un te ren  K id n a u n ta le s : auch d ie 
Ü bereinstim m ung  der Innsb rucker Q uarzphy llite  mit. den Schie­
fe rn  der S ch ie ferhü lle  is t unverkennbar. —  F iir  die W urzel frage 
is t die G leichstellung  der ITochstcgen- und der Ronsenzone wich­
tig , fe rn e r  der U m stand , daß die P h y lli te  der W urzel zone von 
Sprechenstein. ( T e r m i e r )  au f  den M aulser G neisen liegen, 
sow ie d ie S ch ie ferhü lle  au f  den Zentralgneisen. Bezüglich der 
tek ton ischen  .S te llung  der un te ren  S chieferh iille kom m t S a 11 d e r 
zu  dem  E rgebnisse , daü sie am  X ord rande der T uxer G neise als 
e in e  tek ton isch  kom plexe au fzufassen  ist, ohne daß dadurch  der 
D eckenbau  sichergestellt is t ;  d er K alkm an te l der unteren  Schie- 
f e rh ü l le  h a t n ic h t als D ecke den Z entralgneis überschritten , aber 
e r  k a n n  tek ton isch  m odifiziert, verschm älert, verdickt und sehr 
w oh l gegen d ie  G neise verschoben sein, ohne daß sich eine all­
g e m e in e  Bcw egiingsfläche zw ischen dem  M arm or und dem G neis 
o d e r  e in e  W urze l im  S üden des Gneises erkennen läßt,

F o lgende , d e r  D ars te llu n g  S a n d e r s  entnom m ene T a ­
b e l le  z e ig t d ie  B eziehungen  der Schichten des Tauernw estendes- 
z u e in a n d e r :
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E . S u e ß  u n d  V.  U h l i g :  vorläufig  
le p o n tin isc h :

P fu n d e re r  P h y lli te  1 
T u x e r  un d  B renne r I 

P h y lli te  |
U n te re  T a u ern h iitte  I 
G reiner Zunge....................................

T a u e rn tria s  zw ischen 
M aulser G neis

T a rn ta le r  T r i a s .............
S e m m e rin g ............. .........
T u x e r  W a c k e n ...............

P h y lli t  un d

o s ta lp in :

Q u a rz p h y ll i t  s. von 
In n sb ru c k

S tu b a ie r  u n d  Ö tztaler 
S ch ie fe r 

M au lse r G neis

O rtle r  T r ia s  
M au lse r T rias  
G rauw ackenzone 

durch  gem einsam e F a rie s  verbunden , 
d u rch  vertik a len  Ü bergang  verbunden .

D urch  diese Ü b ers ich t w ird  k la rgeste llt, daß S a n d p r  
eine P ara lle le  zw ischen den nach  E . S u e ß  ostalp inen  Stubaier 
mul Ö tztaler S ch iefern  u n d  den Q u arzp h y lliten  von Innsbruck 
einerseits und der H ü lle  der T auerngneise  anderse its  zieht, wie 
ja  überhaup t der Tenor der A usführungen  S a n d e r s  die Be­
ziehungen in  der Fazies von ostalp in  und  lepon tin isch  is t  Es 
ist almm' wohl in Betracht, zu ziehen, ob diese Faziesähnlichkeiten 
der S ch iefer im B renner G ebiete auch au f  tektonisch zusammen­
gehörige G ebiete sieh beziehen oder ob d ie T ek ton ik  n icht schein­
bar der Fazies nach Zusam m engehöriges tren n t. A llerdings lassen 
sieli den S a 11 d e r sehen l)e ta ilbeobach tung« i in  tektonischer Be­
ziehung vorläufig m ir die au f kurzen  T ouren  beruhenden Aus­
führungen T e r 111 i e r s  entgegensetzen, doch zw ingen Analogie­
gründe, aus den vorzüglich bekann ten  R ad städ te r Tauern  auch 
fü r  das B renner Gebiet e in  U ntertauchen  der „Tauem decken“, 
d. 1 a rn ta l, M ieslkopf etc., u n te r d ie  ostalp inen  Quarzphyllite 

Innsbruck anzim ehinen. —  A us S a n d e r s  großem Profil 
ergibt, sieh die Tatsache der s tarken  F a ltu n g  des Zentralgneises, 
fe rn er der U m stand, daß dieser zuerst überlagert w ird von einer 
Zone m it vielen M arm orbändern  (Ilochstegenkalk, Tuxer ilnr- 
m o r \  welche tektonisch sehr kom pliz iert gebaut sind ( v i e l l e i c h t  

Schuppen), fe rn er daß darüber, w ie T e r m i e r  es allgemein 
ausgefiihrt har. B renner P h y lli te  liegen, in  den oberen Teilen mit 
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1 riim nierflächen von T a rn ta le r  D olom it, und daß d a ra u f  dii' 
J a rn ta le r  T rias  liegt. A us dem Profile S a n d e r s  B renne r—  
B rix n e r G ran it geht hervor, daß d ie von T e rm ier als W urzeln 
angesehenen Zonen von Sprechenstein  und M auls flach gegen 
X orden  e in fa llen ; ob d ie von S a n d e r  im  P ro fil eingetragene 
hypothetische V erb indung  der Rensenzone m it dem H ochstegen- 
X iveau  rich tig  is t und  ob m an nicht, doch die oben genannten 
Zonen als W urzeln  ansehen kann, muß bis zum  Abschlüsse von 
S a n d e r s  S tud ien  offen bleiben.

S a n d e r  hat. auch fü r  das S em m eringgebiet das O st­
a lp in e  m it dem  Lepontin ischen verglichen und eine große Ü ber­
e in stim m u n g  in  der vormesozoischen G esteinsentw icklung gezeigt 
( 9 4 ) ;  doch is t auch h ie r hervorzuheben, daß d ie deutlichen Lage­
rung sv erh ä ltn isse  in  k la re r W eise entscheiden zugunsten der T re n ­
n u n g  beider.

B ei der B esprechung des T auernw estendes w urde hervor­
gehoben , daß echte Q uergriffe  des Zentralgneises in sein Dach 
f e h le n ;  das is t nach den D arstellungen  L ö w 1 s fü r  den östlichen 
V en ed ig e r  K e rn  und  fü r  den G ran a tsp itzk em  n ich t der F a ll (13). 
S o llte  m an  n ic h t d a rau s  die M öglichkeit ableiten, die S ch iefer­
h ü l le  in  zw ei T e ile  zu gliedern , näm lich  in  e inen  unteren  Teil, 
d e r  in j iz ie r t  w urde  u n d  haup tsäch lich  aus G lim m erschiefern  Um­
s te l lt, u n d  in  einen  oberen T eil, der m it dem Ilochstegen-X  iveau 
b e g in n t, w elcher n ic h t in j iz ie r t  w urde ? D as w ürde weitgehende 
S c h lü s s e  ü b er D enudation  der un te ren  S ch ieferh iille  hervorrufen  ; 
d a n n  k äm e  m a n  auch  m it der D eu tung  des S ilbereckm arm ors 
( s ie h e  u n te n )  in  V erlegenheit.

D e r  vere in ig te  T uxe r und  Z ille rta le r K e rn  t r i t t  im Ilaup t- 
k a m n ie  d e r  T a u e rn  in  großer B re ite  in  die V c n e d i g e r 
G r u p p e  e in  u n d  lä u f t  gegen O sten in  drei Zungen, eingehüllt 
v o n  H o rn b len d esch ie fe r, G rünsch iefer, G lim m erschiefer und 
P h y l l i t .  aus. L ö w  1 hebt K ontak terscheinungen  (ap litischer R and 
d e s  Z e n tra lg n e ise s , E in schm elzung  der Schiefer, In jek tio n  ap li­
t i s c h e r  G än g e  u n d  A d ern  in  den Schiefern) hervor.

I n  d ie sen  S c h ie fe rn  liegt, d e r G r a n a t s p i t z k e r n  
r b io t i t r e ic h e r  F lase rg ran it, m it ap litischem  R ande). Im  Taber- 
o - ra b e n  k o m m t d ie  U n te rlag e  des G ran ites (S chiefer) zum  V or­
s c h e i n e ;  L  ö w 1 (13) betont, daß der K ern  h ier au skeilt; doch 
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k an n  nuui im  H in b lick e  a u f  d ie  V e rh ä ltn is s e  w eiter östlich auch 
eine andere  D eu tu n g  n ic h t von  v o rn h e re in  zurückw eisen (Tauch- 
ilrcke). —  D ie den  n ö rd lic h e n  T e il  d e r  Seliieferh iille  bildemlcn 
g rünen  S ch ie fe r  d e r  S u lz b a c h tä le r  w e rd en  im  S tubaehtak' vom 
K alkg linm iersc liie fe r ahgelöst. (w as  n ic h t zugunsten  T e r m i e r s  
sp rich t)  und d iese b ild e n  w e ite r  im  O sten  das Hanptgcsttüi 
(G lö c k n e r) ; diese K a lk g lim m e rs c h ie fe r  vere in igen  sich in «1er 
Gh>cknorgrup]>e m it  je n e n , w elche , vom  Tauernw cstende her- 
s tre ichend , sich im m er im  N o rd e n  d e r  Zone W indisch-M atm — 
K prechenstein  halten . I n  d ie sen  G lim m ersch ie fe rn  treten hantig 
S erp en tin e  au f, zum  T e ile  m i t  schönen  K ontakthöfen .

G en au ere  A ngaben s in d  au s  d e r  U  m g e b u n g v o n II e i-
I i g  e n b 1 u  t. ü W  d ie  S c h ie fe rh ü lle  von H. G  r a n i g g (33) 
gem acht w orden. D ie S c h ie fe rh ü lle  ze ig t eine ähnliche Gliede­
ru n g  w ie gew öhnlich  (G lim m e rsc h ie fe r , Kalkglimmerschiefer, 
dann  Q u arzseh ie fe r, S e rp e n t in , K alkg lim m ersch iefe r). Gra- 
n i g g  h a t fostgeste llt, d aß  d e r  S e rp e n t in  als z irka 300 Meter 
m äch tig e r L agergang  sich  zw isch en  Q uarzsch ie fer und oberem 
K alkglim m orscliiofor v e rfo lg en  läßt, w obei selten Apophvsen im
II äugenden , se ltener im  L ieg en d en  V ork om m en ; Serpentine treten 
außer diesem , das M ö llta l b e g le ite n d e n  Zuge noch zwischen Hei" 
liircnblu t un d  G lo ck n e rh au s  aus , w ah rsch e in lich  einem Stocke mit 
dünnem  K a lk sch ie fe rm a n te l a n g e h ö re n d . D ie  Serpentine, welche 
peti «»graphisch un d  chem isch  b esch rieb en  w erden, haben schöne 
K m itakthöfe .

In a u s g e z e i c h n e t e r  W e ise  w u r d e n  d i e  ö s t l i c h e n  H ohen  

T a u ern  d u r c h  B e c k e  u n d  B e r  w e r t h  e r f o r s c h t  (5--12-
I I  I S ) .  A l s  l l o c h a l  i n k e r n  b e z e i c h n e t  B e c k e  j e " e" 

I n n u > - i \ k ö r p e i , w e l c h e r  v o m  A n g e rta le  b e i  G a s t e i n  b is  in  d*' 

N'äbe d e *  T.icsertalcs b e i  G m ü n d  s i c h  e r s t r e c k t ;  T e i l e  desselben 

s i n d  d i e  R a m e t t e n -  u n d  G am sk arlm asse . W e s t l i c h  v o n  diesem 

K ern l i e g t  e i n e  k l e i n e r e  M a s s e ,  d e r  S o n n b l i c k k e r n .  B e id e  K erne  

M n d  n i c h t  e i n h e i t l i c h ,  d a  v e r s c h i e d e n e  G e s t e i n s v a r i e t ä t e n

tre ten  (G ran itg n e is , F o re lle n - , S y en it- , Tonalitgneis u. 
u MM-all basische A u ssch e id u n g en  n n d  v ie le  A plite  und PegmaUtt'- 
n ie  S e ln e fe rh ü lle  ze ig t d ie se lbe  G lie d e ru n g  w ie im Zill«» 'e 

/» k a lk f re ie  bis k a lk a rm e  P h y l l i t e ;  I I  a Wechsel von K»«'
! '  K a lk g lim m erseh ie fe r u n d  G rü n sc h ie fe r ; I  c obere Gl»n‘ 
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m erscliiefer; 1 6  M arm or; I n  untere G lim m erschiefer). Z w i­
schen Gneis und Schieferhülle  herrsch t K onkordanz; d ie Xonl- 
grenze ist nicht, wie D i e n e r  (22), B e n v  c r t li s V erm utung  
folgend, angibt, eine V erw erfung. In  den tiefsten  Teilen der 
S chieferhülle hat m an ein  dem  H ochstegenkalk entsprechendes 
K alkniveau (A ngertal-S ilbereckm arm or); stellenw eise ist 
diesen Schichten A ugengneis, ein  P ara lle llag er der In trusivm asse 
eingelagert. W ie im  K orden  u nd  Süden, so legt sich auch im 
Osten über den vor dem  K atschberge un te rsinkenden  G neis die 
Schieferhülle, indem  sie alle Aus- und E inbuch tungen  des G nei­
ses m itm acht. —  B e c k e  fü h rt, was als w ichtige S tü tze fü r  die 
K ontaktm etam orphose der Sch ieferhü lle  gelten kann, an, daß im 
G neis dunkle S chlieren au ftre ten , deren Zusam m ensetzung au f 
S ch ie ferm ateria l h indeutet.

A us der D etailbeschreibung' der G renze von G neis und 
H ü lle  geht hervor, daß bald  K alk  und Q uarz it au f  dem  G neis 
lieg t, bald dazw ischen G lim m erschiefer sich befindet, so daß also 
am  K o n tak t m it dem G neis das G estein sehr w echselt; H e c k e  
sagt, daß am  K ord rande  das In tru s iv g este in  bis zu einem  höheren 
N iv ea u  als an  der Südgrenze vorgedrungen is t ;  daraus, w ie aus 
den \  e rh ä ltn issen  der Silbereckscholle w ird  m aji wohl, w ie der 
R e fe re n t m eint, au f  tektonische V orgänge schließen müssen. —  
V o m  M u rtö r l gegen O sten zu  kom plizieren  sich die V erhältn isse 
an  d e r  G renze von Z en tralgneis un d  S ch ie ferhü lle  dadurch , daß 
e in e  g rößere  un d  m ehrere k le inere  Schollen von S ch ie ferhü lle  im  
G n eis  l ie g e n ; d ie  größ te is t d ie  S i l b e r e c k s c h o l l e .  D ie  
S te l lu n g  d e r  S ilbereckscholle is t dadurch  gegeben, daß sie au f 
dem  g egen  K orden  e insinkenden G neis des Ilochalm kerns aufsitzt. 
u n d , se lbst gegen K orden  fallend , w ieder von G neis (M ureckgneis) 
ü b e r la g e r t  w ird , über w elch’ letzterem  dann die S chieferhülle  
fo lg t. A n  dem  A u fb au  der Silbereckscholle beteiligen sich G lim ­
m e rsc h ie fe r , K a lk , M arm or, Q u arz it und m ann igfa ltige  phvlli- 
t isc lie  S ch ie fe r , und  zw ar so, daß ein  tie fe re r m arm orreicher und 
e in  h ö h e re r  schieferreich 'er A bschn itt vorhanden ist. —  B e c k e  
s a g t, d aß  d ie  M äch tigkeit der Silbereckscholle nach un ten  zuzu­
n e h m e n  sch e in t, ohne daß dies bew eisend wäre, daß sie in  der 
T ie f e  w u rze lt, I n  der F o rtse tzung  der Silbereckscholle liegt eine 
g a n z e  R e ih e  von k le in e ren  M arm orvorkom m en; von

J a h r b u c h  des n a t.-h is t. Museums. X X IX . ( 2 7 )
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diesen beobachtete B e e k e  einen  G a n g  v o n  s t a r k  g e f a l ­
t e t e m  A i > l i t g n c i s ,  der die M arm o rb än k e  q u r  du rch se tz t. 
B e c k e  ist d e r  A nsicht, daß d ie  S ilbe reckscho lle  in  dem  in tru -  
dierten G neis schw im m t, doch möchte ich  w o h l lie rv o rh eb en , daß 
m ir diese V erhältn isse , sowie die L a g e ru n g  im  S o n n b lic k k e rn  
mul am T auerm vestende d a fü r  zu sprechen sch e in en , daß  auch 
die Silbereckscholle in  ih re  heu tige Lage d u rc h  te k to n isch e  V or­
gänge nach d e r  M etam orphose gelangt ist. —  D a n u n  d e r  A nger- 
tal- und S ilbereekm arm or sowohl in  bezug a u f  s e in e  s tr a t i ­
graphische S te llu n g  als auch in  bezug a u f  G e s te in sc h a ra k te r  un d  
der begleitenden G esteine ganz m it dem H o ch s teg en k a lk  iiberein- 
stim m r, so m uß  inan , wenn inan  m it T  e r  m i e r  an  d as  tr ias ische  
A lter des le tz te ren  denkt, d ie In tru s ion  in  d ie  p o s ttr ia s isch e  Zeit, 
es verlegen, oder, wenn m an den G neis f ü r  a l t  h ä lt, m uß auch 
der Ilochstegenkalk  a lt sein. S t e i n m a n n  (100 ) w ir f t  in  A n­
betracht dieser U m stände d ie F rage  auf, ob m an  das V erbands­
verhältn is von M arm or und A p lit nicht auch an d e rs  d eu ten  könne, 
d. h., ob n ich t ein  m echanischer K ontakt vorliege. D as  schein t 

Analogie zu den Beobachtungen S a n d e r s  in  d e r  Rensen- 
znne nicht recht w ahrscheinlich. ( S t e i n m a n n  k e n n t noch eine 
d ritte  M öglichkeit: Der Zentralgneis ist a lt u n d  s teck t in  e iner 
lliillc  k a lk fre ie r  G renzscliiefer, z. B. R h a tiz i ts c h ie fe r ; d a rü b er 
dann Iloclistegonkalk etc.; d ie regionale M etam orphose dieser 
Sedim ente vom F e rm  aufw ärts hat nichts m it dein Z en tra lgne is 

tun. S a n d e r s  A rbeiten haben gezeigt, daß in fo lge  der 
engen V erb indung  der klastischen B ildungen d er S ch ie ferhü lle  
diese Idee n ich t möglich erscheint.)

Bezüglich der Lagerung am  Tauernostende is t d ie  alte  Be­
obachtung P o s e p n v s  wichtig, daß der G neis des Sonnblick- 
kerns eine liegende F a lte  b ildet in  der W eise, daß die S ch iefer- 
liiille (M armor u n d  G lim m erschiefer) zwischen Sonnblick- und 
iroclialnikern als schm aler S tre ifen  eine liegende, nach  X orden 
offene S vnklinale b ildet und daß so das Sonnblickm assiv  über 
den Hocliahngneis überschoben ist, B e c k e  schließ t sich  d ieser 
Deutung nicht an ; er sagt, daß zwar in der erw ähnten  S vnk lina le  
ein K ern von K  a 1 kgliui in er sei i i e f  e ■' vorhanden sei, daß  aber 
sichere Anzeichen e iner nach der Intrusion erfo lg ten  tektonischen 
S törung nicht nachgewiesen seien; die K ontaktflächen des svn- 
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klinalen Schieferstreifens gegen beide Gneismassen steilen ln- 
trusivkontakte vor nnd B e e k e  m eint, daß es sieh 11111 F a ltung  
gleichzeitig m it der In trn sion  handelt. Die Analogie mit den 
\  erliältnissen am  Nord ran de der Tuxer Gneise dü rfte  nicht zu­
gunsten der B e c k e  sehen A uffassung sprechen.

Der lTochalm kem  w eist eine G liederung auf, indem in den 
K ern die ans G lim m erschiefern bestehende Woigsten zunge ein­
dringt. „D iese S chieferlagen bilden das Liegende des Kämet ten- 
gneises.“ D as is t wohl dieselbe E rscheinung, wie zwischen 11<k-1 i- 
alm- nnd Sonnblickkern. ö s tlich  der W oigstenzunge liegt als 
kurzer A usläu fer des H ochalnikernes der G am skargneis, w elcher
111 ähnlichen V erhältn issen  wie die W oigstenzunge die 
G lim m erschiefern  nnd  Q uarziten  bestehende Seebachzunge ablöst. 
Das d ü rfte  m an, analog w ir am Tauernwestende, auch durch F al­
tu n g  erk lären  können. U h l i g  hat eine kurze Bem erkung ül>er 
d ie  T ek ton ik  d e r H ochalm gneise gem acht (11-1-, 115): .,V er­
schiedene U m stände , besonders die V erhältnisse in  der nördlichen 
P a r t i e  des H ochalm m assives, zeigen, daß n u r die südliche Zone 
d e r  G neise im  U n terg ründe wurzelt, d i e  n ö r d l i c h e  d a ­
g e g e n  v o n  d e r  S c h  i e f  e r  li ii 11 e u  m z o g e n e u n (1 
n a c h  X o r d e n  ü b e r s c h l a g e n e  l ä n g e r e  o d e r  k ü r ­
z e r e  T  a u  c h  d e c k  e n  b i l d e  t.‘‘

A u f d e r  nach  X orden und O sten untersinkenden Schiefer- 
h i i l le  des I lochalm gneises liegen die frü h er als transgressiv an- 
<>esehnen T riasm assen  der E a d s t ä d t e r  T a u e r n .  E s ist 
d a s  h ohe V e rd ie n s t U  h  1 i g s, den B au und die Schichtfolge 
d ie s e s  G eb ie tes k la rgeste llt zu haben; dam it ist eine der wich­
t i g s t e n  F ra g e n  d e r zentralalpinen Geologie der Lösung nahe- 
g e b ra c h t. (12 , 113). An dem A ufbaue der R adstädter Tauern  
n e h m e n  fo lg en d e  G esteine te i l . I . S e r  i z i t  q u a r z i t e u n d  
S c h i e f e  r, fo ssilfre i, wahrscheinlich U ntertrias oder Perm  
u n d  l 'n to r t r i a s ;  wo Mesozoikum an Älteres angrenzt, sind cs 
i m m e r  Q u a rz ite , doch stets dazwischen anomaler Kontakt, Die 
Q u a r z i t e  b ild en  m it den Gesteinen der Gneisreihe (Schlad- 
i n i  ns>'(‘r  G n e is ) eine E inheit, I I .  "D i p 1 o p o r e n d o 1 o m i t 
,1 o  r '  T r i «  s ;  nicht, weiter zu gliedern ( F r e c h s  ITaupt- 
J , , i o in i t -  1.1» ' D iplopo rendolon.it sind identisch; das durch 

<• <■ k u i» ' '' |f ° r bekannte „Gipsvorkoimnen“ der Enns-
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a lp e  K a I k. U i .  P  v i - i  t s c h i  e f o r g r u p p e ;  große
M an n ig fa ltig k e it d e r G este in e : schw arze S ch ie fer und  Pyrit,
1 »oloniitc, K alkscliie fer, M arm ore , S an d s te in ; gehört dem R l i ä t

I V  J  u r a ,  d u rch  B elem nit-en schon lange bekann t; M ar­
m ore und H änd erk a lk e : B e lem n iten  (O berer D ogger oder Mahn) 
s e lten : P e n ta k r in c n  häu fig ; zw ischen P y ritsch ie fe r  und Ju ra
m eist regelm äßige V erhältn isse , K onkordanz, doch findet man 
S te llen , an  w elchen m an an  der G renze tektonische Störungen 
hat. welche den G edanken  an  eine tek tonische Lücke zwischen 
P y ritso h ic fe r  u n d  J u r a  nahelegen.

D ie L a g e r u n g  d er „R a d s tä d te r  T auem geb ilde“ ist 
d e c k  e 11 f  ö r  in i g ; d u rch  diese E rk e n n tn is  U  h  1 i g  s werden 
die E rgebnisse F  r e c h s  und  V  a c e k  s vo llständig  w iderlegt. —
I )ie mesozoischen D ecken w erden  überschoben von der R adstädter 
Q narzit-G iieisdecke (S ch ladm inge r D eckm assiv). U n te r ih r kommt 
im 1 au rae h fen s te r d ie  T auerndecke (T riasdo lom it, Pyritschiefer,
.1 uram nrm or) zum  V orscheine, wiobei der D eckenkontakt, durch 
M ylonit gekennzeichnet, a u f  e ine  S trecke von 8 1cm zu verfolg'en 
ist. Den A bschluß des F en ste rs  gegen N orden  b ilde t bei Unter- 
ta u ern  eine s tirn a rtig e , von Q u arz it um gebene W ölbung der 
I auerndecke, w elche w eiter im  N orden  noch in  zwei Fenstern 

auf t aucht ;  m it dem  T a u e rn fen s te r is t das F en s te r der Kalk- 
spitzen verbunden. Im  H angenden  der Q uarz ite  erscheinen m it 
ihnen verbunden d ie  „G neise“ (sehr viel D iaphthorite) des 
S ch ladm inger M assivs, welches w u r z e l l o s  i s t  Quarzitzonen 
erscheinen auch als E in fa ltu n g en  von un ten  her in  dem  Meso­
zo ikum  und bew irken eine G liederung  in  Teildecken. U h l i g  
sag t: „E in es  d e r G rundgesetze der T ek ton ik  der R adstädter
'! anei-n besteht im  vorw iegenden N ord- bis N ordostfallen der 
Schichtpnkete, dafl in  g leicher W eise die K alk- und Dolomit­
bänder, wie auch die dazwischen liegenden G neis-Q uarzitbänder 
lx-hen-seht. D as G ebirgsgefiige ze rfä llt aber nicht, w ie so häufig 
bei g le ichsinniger L agerung, eine Folg« von einseitigen 
S chichtpaketen oder Schuppen, sondern zeigt W iederholungen 
der Schichten in  verkehrter Folge, w ie bei r e g e l m ä ß i g e m  schiefen 
F altenbau ."  D aher zeigen die Profile übereinander: Q uarzit,
(M ylonit), J u ra , P y ritsch iefer, T r i a s d o l o mit, Pyritsch ic fcr, J u n i,  
(M ylonit), Q u arz it; die G y r o p o r e l l e n d o l o m i t e  erscheinen als
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Kerne eines Faltenbaues, n i c h t  d ie  Q unrzii-G nviszune ii; die 
mesozoische Serie und d ie Q uarz it-G ne i sm;issen sind cinlieirlicli 
und gemeinsam bewegte w urzellose D ecken, d enn  an  eine Autoch- 
ilionie des einen oder anderen  oder be ider is t, w ie V  h 1 i g s P rn tile  
sicherstellen, n ich t zu denken.

L n te r  den mesozoischen D ecken liegt, Q u a r z i t ; d ieser ver­
schmilzt im  G urpetscheckzuge m it den  Q u arz iten  des S chlad­
minger D eckenm assivs zu einem  G ew ölbe; es erschein t das 
1 auernm esozoikum geradezu em gew iekelt in  den  Q uarz it, der 
gleichsam der geologisch jü n g s te  T e il e in e r großen, nach  N orden 
fließenden Decke ist. E in erse its  schiebt sich zw ischen der Gneis- 
Q narzitserie un d  der J u ra -T ria sse r ie  M v lon it ein , w ie wenn es 
sich um  zwei D eckensystem e h an d e lte ; anderseits  zeigt die T ek ­
tonik beider S erien  einen gem einsam en Zug, w ie wenn die Mi- 
wegung, d ie  zu r definitiven T ek ton ik  g e fü h rt ha t, diese Serien 
gem einsam  w ie eine einheitliche  D ecke vorgeschoben h ä tte  (L 'hlig, 
113). D ieses V erh ä ltn is  schein t dem  R efe ren ten  etw as schw ierig 
zu e rk lä ren  zu sein. U h l i g  selbst is t von dieser D eu tung  ab­
gew ichen, indem  e r au f seinem  Ü bersichtsprofile  durch  d ie Ost,- 
alpen (115 ) das H angende des T aucrnm esozoikm ns (S chladm inger 
M assiv) zu den „a lten  G neisen“ im  S üden  der T a u ern  (o sta lp in ) 
ste llt u n d  d ie  T a u e rn  n ic h t von d iesem  eingewickelt, sein läßt. 
E ine g roße S chw ierigkeit fü r  d ie  f rü h e r  gegebene D eutung 
U h lig s  (1 1 3 ) sind  seine W orte  in  1 1 4 : Ä hnlich  breiten  sich auch 
im  X o rd en  ü b er den T a uem deeken  a lte  k ris ta llin e  G esteine aus, 
w ie d ie  G ne ise  des S ch ladm inger D eckenm assivs. D iese alten 
k r is ta l l in e n  G esteine s ind  es, w elche d ie  Basis und  den K ern  des 
o s ta lp in e n  D eckensystem s bilden. —  D as Tauerndeckensystem  
is t in  m e h re re  T  e i l  d e c k e n  gegliedert, doch g re ift diese 
G lie d e ru n g  n ic h t w eit gegen d ie W urzelzone z u rü ck ; es sind 
d a h e r  e h e r  D ig ita tio n en  als Teildecken. D ie D eckengliederung 
e r o - i b t :  L antsclifeiddecken, T auem decke im  engeren Sinne,
S p e i e r e c k d e c k e ,  H ochfeinddecke. F e rn e r  komm en noch kleinere 
F a l t e n  v o r, w elche als S tim te ile  von k leineren  F alten  oder auch 
a ls  S c h u b s p l i t t e r  in  d ie  Schieferhülle  der H ochalm gneise h inein ­
s t e c h e n .  D ie  Speiereckdecke is t die tie fs te ; so w ie  die H ochfeind­
d e c k e  z e i g t  s ie  auch un tergeordnete S p a ltu n g en ; beide sind zum 
T e i l e  au sgew alz t, zum T eile zerrissen nnd in  „Phakoide und 

(31)
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Krci-i-ii-n vmi gm  Her .Mächtigkeit, au fgelö st1', kurz, tcktonisch  sehr 
arg  m itgenom m en. 1 )it> T auerndecke (im  w eiteren  S inne) be­
g inn t Ihm M auterm lorf, e n tfa lte t sich  aber erst von Tw eng an zu 
g rößerer B re ite ; l>ei O b e rtau e rn  (G locknerin, S ichelw and) liegt 
je n e  Kogion, wo e ine  in tensivere  .Bildung von liegenden Falten 
siattget'unden  h a t :  von da erfo lg t nach X orden  ein allgemeines, 
ruhiges AI »Hießen der Decke. D ie  T auerndecke ze rfä llt durch 
lin cn  G neis-Q uarzitzug  d ie  untere, „L an tsch fe ld -"  und die 
obere ..T ;m en i“decke (im  engeren  Sinne).

W estlieh von der M asse d e r R ad städ te r T a u ern  t r i t t  eine 
zunehm ende Krhebm ig des Zentralgneises und d e r Schieferhüllc' 

«las eine scheinbare V erschm älerung  der T auerndecken, die 
zur B renner T rias  streben, herv o rru ft. Zwischen Groß- und Kloin- 
A rlta l tre ten  Q uarz ite  und d a ra u f  S chubsp litte r und  D enudations­
reste von .Ju ram arm or und T riasdo lom it, bei D orfgastein  K alke 
und Dolomite des T auerndeckensysteuies als B reccien, Schub­
spli tte r und S tirn p a rtio n  auf.

..D as Tauerndeckensystem  beschreibt, im  großen betrachtet, 
einen gegen Xordosten konvexen, der K alkphy llitzone ungefähr 
g leichlaufenden und um  das Zentralgneism assiv der Ilochalm - 
spitzo als Kern angeordneten Bogen (bei G astein O— W -Streichen, 
dann l'm schw enken über SO  nach S und St. M ichael SSW , um 
dio Koke des llochalm m assivs herum biegend). D a te i t r i t t  gegen 
Süden eine V erschm älerung ein, welche auch die Q uarzit-G neis- 
doeke lietrifft; sie verschwendet u n te r den G ranatg lim m erschiefern  
de* Lungau. Es verschw inden dann der R eihe nach die Tauern- 
deeke, dann die H ochfeinddecke, und n u r die tiefste F a lte  der 
Speiereckdecke erre ich t das M u rta l bei St, M ichael. Alles taucht 
unter die G ranatg lim m crschief e r  des Lungau.

Im K a f. s e h b e r  g p r o f  i 1 e sind n ich t nur das Tauern- 
deckensystein, sondern auch d ie obere Schieferhüllc, die K alk- 
gliiiinierscliiefer, au f einen ganz engen R aum  zusam m engedrängt, 
doch sind auch h ie r noch alle tektonischen Zonen zu erkennen ; 
allerdings sind keine zusam m enhängenden K alkbänder m ehr vor­
handen, sondern n u r m ehr ,von Q uarzit und Gneis umgebene 
Fetzen und Schollen von K alk, in  welchen eine streng isoklinale 
Lagerung herrscht ; m it dieser tektonischen Beeinflussung is t eine 
starke R eduktion der Gesteinsmächt.igkeitcii (besonders Ix?i Trias-
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dolomit) und A eräiulerung dev petrograph isehen  T rach t (.lun i 
luannor etwas m ehr k ris ta llin ) verbunden (d ie  G neise sind durch 
Serizit-Chloritschiefer, D iaph thorito , « largestellt). 1 );is Kniscli
berggebiet ist der R andteil der Scheitelregion der Decken, die 
sich über den Zentralgneis und  die S chiofe iim llo  ausgedehnt 
haben m üssen; danach ist die G egend von T w eng als A bsenkim g'- 
und A usbreitungsregion, Ober- und U n te rtauern  l>is zum Ga- 
steiner T ale als S tim reg ion  aufzufassen . T ie f  u n te r  das Schlad- 
m m ger Deckmassiv dü rften  die T auerndecken wohl n ich t greifen  

D aß  am K a t s c l i b e r g  eine große S tö rung  vorliegt, 
w urde schon frü h e r  erkannt. (G eyer, D iene r 22, F recli, T e rm ier 
104). D ie K atschberg lin ie  B e c k e s  (15, 10) ist keine tran s­
versale S törung, da sie, obwohl in  der X ord— S üd rich tu n g  ver­
lau fend , im  S treichen lie g t; „sie  ve rläu ft ja  parallel zum S tre i­
chen d e r  Gesteimszonen des K atschberges und zeigt n u r  deshalb 
eine  zum  allgem einen O stalpen-Streichen quere S tellung, weil 
sich d ie  großen, w eit ausgebreiteten D eckenüberschiebungsfläehen 
d e r  T a u e rn  h ie r am  O strande des H ochalinm assivs gleichsinnig 
m it d e r  Senkung  dieses M assivs nach O sten neigen. D er S chnitt 
m i t  d e r  D enudationsfläche erg ib t daher eine u ngefäh r nordsüd­
lich e  L in ie“ (113). A uch m it der schon lange bekannten  U ber 
Sch iebung  des R ad s tä d te r M esozoikum s durch  die Gneise des 
G iirpe tschecks  (22), d. i. m it der Ü berschiebung des Schlad­
m in g e r  D eckm assivs au f  die Tauerndecken, hat. d ie Katschl)erg- 
lin ie  n ic h ts  zu tun . B e c k e  h a t ein D eta ilprofil durch den 
K a ts c h b e rg  gegeben. A u f dem gegen O sten untersinkenden 
G ra n itg n e is  des K arecks lieg t die Schieferhülle , also G lim m er­
sc h ie fe r ,  Q u a rz it , phyllitische Schiefer, K alkschiefer, K alk , K alk­
g lim m e rsc h ie fe r , G rünschiefer. A uf der Schieferhülle  liegen die 
s o g e n a n n te n  K atschbergschiefer, die sich durch  A rm u t an  K alk, 
d t i r c l i  d ie  g rau g rü n e  Farbe, durch d ie  unebene Schieferung, durch 
d ie  g rö ß e re  Festigkeit, un d  den größeren R eich tum  an Quarz- 
s c liw ie le n  von der S chieferhülle  unterscheiden. U  h 1 i g  h a t zuerst 
d e r  A n s ic h t A usdruck  gegeben, daß diese Katschbergschiefer 
A b k ö m m lin g e  des Schladm inger Deckmassivs seien, „deren  Ge­

s t e i n e  d u rc h  tektonische Vorgänge aufs äußerste zusam mengepreßt 
un< l v e r s c h i e f e r t “ , nun als K atschbergschiefer vorliegen. B e c k e  
lieb t, z w a r  d ie  Schwierigkeit, hervor, Gesteine, welche bisher als

(33)
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P h v lli te  oder als T ong lim m ersch ie f er beschrieben  w u rd en , als 
,,alto  G neise u n d  G lim m ersch ie fe r1' anzusehen. W ich tig , besonders 
im H inblicke a u f  O h n e s o r g e s  E rg eb n isse  in  d en  K itz ­
büh le r A lpen, is t d ie  F ra g e  B e c k e s ,  ob in  den  K atschberg - 
scliiefem  n ich t auch Ä qu iv a len te  d e r P in z g a u e r  P h y ll i te  stecken. 
B e c k e  fü h r t  aus, daß  im  K atschbergsch iefer, d an n  im  G ur- 
petscheck (.verallgem einert im  S ch ladm inger D eckm assiv) „ u n te r  
der täuschenden M aske von ,T ong lim m ersch iefe r, Q u a rzp h y llit , 
S eriz itsch iefo r‘ s. w. m it echten P h y lli te n , d. h. no rm alen , 
n ic tam orphosierten  S ed im en ten  G esteine Vorkom m en, d ie  e inm al 
G neise und G lim m ersch iefer w aren , w elche ab e r du rch  tek ton ische 
V orgänge ihren  je tz igen  p h y llita r tig e n  H a b itu s  angenom m en 
h üben"; sie haben also eine A r t  von r ü c k - s c  b r e i t e n d e r  
M e t a hl o r ]) h  o s e e rlitten  ; B e c k e  n e n n t solche G esteine 
D i a p ii t Ii o r  i t, beziehungsw eise d 1 a p  h  t  h o r i t  i s  c h. I n  
den K atschborgschiefern stecken neben echten P h y lli ten  auch 
sulche Gesteine.

D a nun au f der S ch ie fe rh ü lle  des Ilochahnkerns K atsch- 
hergsehiefer und Q u arz it Hegt, so is t es k la r, daß zw ischen beiden 
ein anom aler K ontak t vorhanden  sein muß. D a  das Tauerndecken- 
systom. düs sehr red u z ie rt is t, a u f  dem K atschbergschiefer- 
Quaiv.it inid u n te r dem  darauffo lgenden  m ächtigeren K atschberg- 
schieferzuge e in fä llt, so geh t da raus  hervor, daß es oben nnd  
unten von einem  anom alen K on tak te  begrenzt w ird. E in  v ie rte r  
(anom aler i) K on tak t lieg t am  K on tak te  von K atschbergschiefer 
und G ranateng lim m ersch iefer des A ineck ( =  Bundschuhm asse). 
Die ..w ahre Fortsetzung der K atschberglin ie  nördlich uw l östlich 
vom K atschberg is t durch  den K on tak t der Schladm inger M asse 
und der G ranateng lim m ersch iefer gegeben“.

Vom K atschberg  ziehen durch  das K atschtal K atschberg- 
scliiefer und Mesozoikum (K alke, Dolomit, P y ritsch iefer) herab  
in derselben tektonischen P osition  wie am Sattel. —  Zw ischen 
K atschtal und M altata l herrschen dieselben V erhältnisse. A us 
G lim m erschiefern, m eist mit. G ranaten, besteht die G rupjx; des 
S tubeck; neben diesen Schiefern, welche auffa llend  s ta rk  ver­
fa lle t und verknetet sind, finden sich spärliche E in lag e ru n g e n  
von Q uarziten, dann graphitreiche Lagen, dann anch an e in e r 
S telle ( K areck) Garbenamphibolit. An der Grenze der S eh ie fe r-
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hülle des Ilochalm kerns (K a lk p h y llit)  und  d er G ranatg liim uei- 
schiefer finden sich an einzelnen S tellen  (P irk e r ln h te  im W olfs­
tale, Torscharte) Q uarzite  und  K alke , e in  Ä quivalen t der Tauern- 
decke, in  verkneteter L agerung, d an n  s tark  verquetschte S ch ie fer 
vom A ussehen der K atschbergschiefer. D urch  d ie F aschaun  uml 
über D örnbach bei G m ünd zieht diese F o rm  w eiter, im m er au f 
der S chieferh iille liegend, und schw enkt gegen W esten streichend 
um das riochaVnmiassiv herum , um , v ie lle icht m it U n terb rechun ­
gen, in  den sogenannten M atre ier Zug einzum ünden.

D as zusam m enfassend, w as b isher e rö rte rt w urde, ist zu 
sagen, daß  w ir als T iefstes .in den H ohen  T au ern  die aus dem 
Z en tralgne is  bestehenden Z entralm assive s eh en ; ein ige Anzeichen 
sprechen  d a fü r, daß es ich n ich t um  einfache W ölbungen, sondern 
um  Tauchdecken, ähnlich jenen  des Sim plongebietes, handelt, 
welche in  der S ch ieferh iille  eingew ickelt sind. Ob m an in der 
oberen  S ch ie ferhü lle  T e r m i e r s  Schistes lustres, M esozoikum, 
w o fü r gew ichtige A nalogien sprechen, un d  eine eigene Decke 
sehen soll, k an n  n ich t entschieden w erden. Jed en fa lls  is t es 
sicher, daß  m an  Z entralgneis un d  S chieferh iille der lepontiiiischen 
F a z ie s  zuzäh len  w ird. S icher ist, daß au f der Schieferhiille, nicht 
tra n sg re d ie re n d , w ie m an f rü h e r  glaubte, sondern m it Deeken­
k o n ta k t, G neis u n d  Q uarz it, dann  w ieder m it Deckenkontakt, das 
M esozo ikum  der R ad s tä d te r T auern , das T a u e r n d e c k e n ­
s y s t e m  U  h  1 ii g  s, liegt. I n  den R ad städ te r T auern  lieg t das 
A visb reitungsgeb iet d ieser w urzellos im  X orden des Zentralm assivs 
b e fin d lich en  D ecken. D as Tauerndeckensystem  w ird  iiberschobcu 
d u rc h  d as  S ch ladm inger D eckm assiv und d ie G lim m erschiefer der 
B u n d s c h u h m a ss e ; da das erstere  an  der B asis der nordalp inen  
T r i a s  l ie g t, m uß  m an  es der ostalpinen D eckenserie zuzählen, 
d e r e n  W u rze llo s ig k e it du rch  die V erhältn isse am X ord rande und 
d u rc h  d as  V erh ä ltn is  zum  Tauerndeckensystem  feststeht. U ber 
d e in  K a ts c h b e rg  u. s. w. hängt, sowohl das Tauerndeckensystem  
a ls  a u c h  d ie  osta lp ine  krista lline  Decke m it dein W urzelgebiete 
im  S ü d e n  d e r Schieferhülle , als welches m an den M atre ier Zug 
u n d  d ie  süd lichen  „a lten  Gneise und G lim m erschiefer“ ansehen 
m u ß  z u sa n io n . W ir haben also ün X orden der T auern  Decken­
l a n d  im  S üden  W urzelland. M it zw ingender G ew alt weisen alle 
K rscd ieiii'U 'S ei1 !U,t e' nc S08'0n X orden gerichtete Bewegung.
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F rü h er w urde auseinandergesetzt, w ie sich  ü b e r  d ie  nach 
X nnli'ii ablließende T auerndecke d ie  Q u a rz ite  u n d  G neise des 
S ch ladm inger D eckenm assivs legen. B ei R a d s ta d t t r i t t  nördlich 
von diesem le tzteren  der sogenannte M aiid lingzug  (T ria s )  aut. 
K. JI a irg  034) hat, w ie U h l i g  zeigte, irr tü m lic h e rw e ise  diese 
.M andlinger T rias  und das Tauerndeckensystem , d ie  üb rigens  auch 
T c r  in i c r in  un rich tig e r W eise tek tonisch  h o riz o n tie rt hat, zu­
sam engefaßt und  es se iner bayrischen  D ecke g le ichgestellt. Das 
ist nicht m öglich, weil zw ischen dem  M andl,ingzuge und  dem 
1 auenideckensvsteni einerseits  große s tra tig rap h isch e  V er­

schiedenheiten bestehen, anderse its  aber bekle g e tre n n t werden 
durch  das Schladm inger Deckenm assiv, a u f  w elchem  P inzgauer 
P h y llite  und der M aiidlingzug liegen.

Die G esteine des M andlingzugos w eichen in  faz ie ller Be­
ziehung von dem Tauernm esozoikuin  ab ( a ) K nollen- und F laser­
kalke m it m cgalodontcnartigen  D urchschn itten  =  vielleicht 
I Jachst ein kal k;  b) brecciöse D olom ite =  R am sau- o der H aupt- 
dolomit ; c ) dunkle, brecciöse D olom ite und  K alke  =  G uten- 
sicincr Schichten? cl) dunkle S ch ie fer =  W erfener S ch ich ten?); 
die M iindlingtrias ist, w ie U  h  1 i g  sagt, e c h t  o s t a  1 p  i n. D er 
M andlingziig beginnt zusam m enhängendem  S treichen  bei 
A ltenm arkt.-Flachau, vom D achstein  durch  P in zg a u e r P h y llite  
getrennt, und vereinigt, sich dann  m it der D achstein trias. Gegen 
Westen ist e r in kleinen R esten zu verfolgen (Rauchwiaeken- 
ddlom it von bend, Dolom it zwischen Lend und Schw arzach-St.
V. it, vielleicht auch südlich  von S t  Johann). „D ie  Lagerungs- 
verliälm isse, sowie das schnurgerade Streichen des M andling- 
znges und seine Sporn- oder Spanform  machen den E ind ruck , wie 
wenn lx i dem iibersteilen Ilinab tauchen  der P in zg au er P h y llite  
der ,Gramvaekenzone‘ in  der Gegend zwischen Ix'iid und 
Schwarzach-St. Veit, auch eine tr.i-adische Basalscliuppe mitgezogen 
und so tie f in die U nterlage versenkt worden wäre, daß sic an 
dem am tiefsten hinabgetauchten Westende abriß  und n ic h t m ehr 
niitkom m en konnte, während sie an dem flacher lagernden  Ost- 
ende m it den ost.alpinen K alken in  engerer B erü h ru n g  oder selbst 
in  ungestörtem  Zusammenhange verblieb. A uch sch e in t es, wie 
wenn die ostalpine Kalkdecke infolge A bscherung des M andling- 
zuses diesen in  der westlichen P artie  gleichsam ü b e rfa h re n  h ä tte

(36)
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und etwas rascher über ih re  eigene U n te rlage  nach N orden hin- 
'veggegangen wäre, als in  der östlichen, wo sie durch  den Zu­
sammenhang m it dem M andlingspan  aufgeha lten  w urde."

„E in  w eiterer U m stand, der zu r E n tsteh u n g  de* M andling- 
zuges beigetragen haben mochte, besteht v ielle icht in  der freieren  
Beweglichkeit des ostalp inen  D eckensystem s. E s  besteht in dieser 
Beziehung ein le ich t ersich tlicher G egensatz zwischen dem o s t -  

alpinen \m d den tie fe ren  D eckensystem en. D ie lepontinische 
,Scliieferhülle‘ und  der Z en tralgneis erscheinen  wie aus einem 
Gusse, m it einem  au ffa llen d  e inheitlichen  Bew egungszuge, (lei­
den E indruck  m acht, u n te r einem  enorm en, alle D ifferenzen l>e- 
seitigenden D rucke erzw ungen zu sein. D as d a ra u f  liegende 
lauerndeckensysbem  zeigt schon etw as m ehr F re ih e it der Be­
wegung und  h ie r  w ieder am m eisten die oberste G neis-Q uarzit- 
deeke und besonders die G ranatg lim m erschieferdecke. Mit mx'h 
größerer F re ih e it und  U nabhäng igkeit bewegt sich das oberste, 
das ostalpine D eckcnsystem .4) W iderstandsdifferenzen, bedingt 
durch die u n ru h ig  wollige O berfläche und das verschiedene Ge­
fälle  der D ecken, d ie  bei den tie fe ren  D ecken info lge gew altigen 
D ruckes überw unden w urden, konn ten  bei der obersten Docke zur 
G eltung kom m en und das A bscheren des M andlingwpornes e r­
möglichen. I n  diesem  S inne betrachte t, w äre der M andlingzug 
als ein  g igan tischer S c li u b  s p 1 i 1.1 e r  oder S c h u b s  p a n 
au fzu fa ssen“ (113). Zeugen fü r  diese Bew egung sind H arnische, 
Q uetschflächen, B reccienbildung.

Mit. dem  ilan d lin g zu g e  is t in  V erb indung  das sogenannte 
E ozän  von R adstad t. Eozän konnte von U  li 1 i g  s M itarbeitern  
n u r  in  einzelnen  Blöcken gefunden w erden (ein paa r K onglom erat- 
la p p en  m it G ero llen  von num m uliten führenden  Sandsteinen nnd 
K a lk e n ) ; zw eifellos lieg t sekundäre Lagerstätte  v o r ; vielleicht er­
geben sich  Beziehungen zu dem kohlenführenden T e rtiä r  des 
E n n s ta le s .

W ir  kehren  w ieder zurück in  den Süden der T auern. Im  
S ü d e n  d e r S ch ie ferhü lle  zieht jene G esteinszone bin, welche 
L ö w i l  sowohl von der Sehiefcrhülle als auch von den „alten 
G n e isen  u nd  G lim m erschiefern“ abgetrennt hat, d ie M a t r e i e r

4) U  h  1 i g  m e i n t  c lan -.it d ie  n ö r d l i c h e n  K a l k a l j t e n .
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S c Ii i <• li t e 11. D a  sie so w ie das T auern d eck en sy stem  a u f  der 
S ch io terhü lle  liegen und von den  „ a lte n  G neisen  u n d  G lim m er­
sch ie fern“ überschoben w erden, d a  sie  in  ih re r  S te llu n g  am  Siid- 
rande der S ch ie ferh iille  m it ih re n  gegen S ü d en  e in fallenden  
Schichten  d ie Züge e in e r  W urze l haben  un d  überd ies  d ire k t m it 
dem D eckenlande Z u s a m m e n h ä n g e n ,  so s ie h t m an  i n  jen em  Zuge 
d ie W urzelregion der T auerndecken , w as n a tu rg em äß  nach sich 
zieht, daß m an in  den „ a lten  G neisen  un d  G lim m ersch ie fe rn “ die 
W urzel der ostalp inen  k ris ta llin en  D ecke sehen m uß. D ie  W urzel­
zone des Tauerndeckensystem s, w elche von L  ö w 1 in  d e r  G egend 
von K ais u nd  W indisch-M atrei g enau  beschrieben w urde, is t n u r  
von wenigen S tellen  g u t bekannt, so daß ih re  E n tw ick lu n g  südlich 
des Sonnbliek- lind H ochalm kerns v ie lfach  n i c h t  s tu d ie r t i s t  
G enaue D aten über die Z usam m ensetzung und  den  B au  dieser 
Zone halten w ir n u r  a u f  der Umgebung- von K ais und  W indisch- 
M atrei durch  L ö w 1. L ö w 1 (13) g ib t P ro file  durch  diesen Zug, 
welche bei streng  isok linaler S ch ich ts te llung  ü ber den nach Süden 
fallenden K alkglim m erschiefem  d e r  S ch ie ferhü lle  des G ranat- 
spitzkerns G lanzschiefer, zum  T e ile  m it G ips, K alkschiefer, 
Q uarzitschiefer, Q uarzit, D olom it, S erpen tin  zeigen, wobei die 
ganze S erie  von dein G lim m erschiefer der Schobergruppe iiber- 
M-hobcii wird : m erkw ürd ig  ist, w ie bere its  U  h 1 i g  (115) hervor- 
helit, «la0 Serpen tin  und G ips in  der W urzelzone vorhanden sind, 
welche ans dem  Deckengebiete n ich t oder fas t gar n ich t bekannt 
sind ; es w ird  eine A ufgabe fü r  d ie  D eta ilfo rschung  sein, inw ie­
weit sich Dolomite, K alksch iefer etc. m it dem  M esozoikum der 
Taiierndocken. parallelis ieren  lassen und  ob u n te r den  Glanz- 
schiefem  n ich t auch D iaph thorite  stecken. I n  den frü h eren  Zeilen 
wurde bereits erw ähnt, daß T  e r m i e r  dem M atre ier Zuge eine 
komplexe Zusam m ensetzung zuschreibt. D ie  W urzelzone setzt 
sich, meist recht, schlecht bekannt, im m er im  Süden der S ch ie fer­
hülle und im X orden der „a lten  Gneise nnd G lim m erschiefer“ 
bis Sprechenstein fort.

So wie der K örper der H ohen Tauern  im  Süden von T rias  
um rahm t w ird, wlelche als Wurzelzone zum B renner G ebiete 
strebt, so is t dies auch der F a ll im  Xorden, wo ebenfalls ein  fa s t 
ununterbrochener Zusammenhang m it der zen trala lp inen  T ria s  
von K rim m l, Gerlos, Maierhofen vorhanden ist, der z u r  g roßen

(38)
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Deckenausbreitung im  B renne r G ebiete (T a rn ta le r  Köpfe. T rilm - 
laun) fü h r t;  d ie zunehm ende E rh eb u n g  der S ch ieferh iille  b e d in g  
eine scheinbare V erschm älerung des T auerndeckensvstem s, wel­
ches au f den steilgestellten K alkg lim m ersch iefe rn  der Schiofer- 
hülle liegt. D ie nördliche P a r t ie  der S ch ie ferhü lle , welche von 
M itter-K lein-A rl gegen W esten zieht, fa ß t U h l i g  als F enster 
a u f ;  darüber lieg t als ostalp ine S erie  d e r P in zg a u e r P liy llit 
(=  G rauw ackenzone, w enigstens zum  Teile). W ie sich im  D etail 
der A nschluß an  d ie K rim m le r T ria s  gesta lte t, ist v o rläu fig  nicht 
zu sagen; sicher is t n u r, daß d ie  T a u ern  auch im  X orden von 
zen tra la lp inem  M esozoikum um rah m t w erden.

Im  allgem einen w ird  m an erw arten  m üssen, daß die T a u ern ­
decken des B renner G ebietes au f  der S ch ie ferhü lle  und u n te r den 
ostalp inen  k ris ta llin en  Gesteinen. (Ö tz ta le r und  S tubaier 
G lim m erschiefer, Innsb rucker Q uarzphv llite  etc.) lieg en ; doch 
is t hervorzuheben, daß von dieser R egel bedeutende A bw eichun­
gen vorhanden sind, so große sogar, daß vorläufig an eine 
s i c h e r e  P ara lle lise ru n g  des G ebietes östlich und Hvestlich vom 
B re n n e r  n ic h t gedacht w erden kann. B ei K rim m l hat m an noch 
d ie  norm ale  F o lg e : Z entralgneis, Hoclistegenzone, sehr gering
m äch tige  obere S ch ie ferhü lle  (P h y llite , G lanzschiefer etc.), 
T a uernm esoza ikum : P la tten k a lk , D olom it, P la ttenka lk , P in z ­
g a u e r  P h y l l i te ; in  s te iler S te llung  tauch t, tro tz  der B iegung des 
T auernm esozikum s, alles u n te r  d ie P in zg a u er P h y lli te ;  dasselbe 
is t  in  d e r U m gebung von M aie rhöfen  im  P rofile  der Gschößwand 
zu  sehen (13, 104). W enn  w|ir m m  w eiter nach W esten gehen, so 
sehen  w ir, daß  sowohl nach der K arte  F r e c l i s  (29), als auch 
n a c h  T e r m i e r s  D arste llung , der h ie r  v ielle ich t durch seine 
ir r tü m lic h e  V orste llung  über (las R ad s tä d te r Mesozoikum be­
e in f lu ß t w ar, n ic h t m ehr von einem  U ntertauchen  des Tauern- 
m e s o z o i k u m s  u n te r  O sta lp inum  geredet w erden kann. E s  geht 
a u s  a l le n  D ars te llu n g en  hervor, daß d ie mesozoischen G ebiete des 
T a rn ta le s ,  des M ieslkopfes u. s. w. au f „K arbonphylliten“ auf- 
lieo-en. D as , sowie die L agerungsverhältnisse im X ößlacher Ge­
b ie te  h ab en  w ohl zu der D arste llung  T e r m i e r s  geführt, daß 
m a n  e in e  T ribulaundecke. u n te r dein X ößlacher K arbon und eine 

O r t l e r  D eck e“ ( i n  der Fazies der T auerndecken!) habe. Ich  will, 
G e s t ü t z t  a u f  U h l i g s  U ntersuchung, vom re in  theoretischen 
s e t”  (39)
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S tan d p u n k te  dem en tgegen tre ten . Z w eierlei sch e in t m ir  w ich tig : 
I. D er S atz S a n d e r s  (95), daß  zw ischen  den  Q n a rz iten  der 
( lohöthvand und  d e r T a rn ta le r  K ö p fe  d e r  Q u a rz it  des G raukopfes 
c-ti-, d ir  V e rb indung  herste llen  h i l f t ;  lie g t h ie r  n u n  e in  zusam m en 
hängendes B and vor, so is t es. k la r, d aß  d ie  P h y ll i te  über der 
(isehößw and und u n te r  den T a rn ta le r  K ö p fen  n ic h t zusam m en­
gestellt w erden d ü rfen . 2. E s  sch e in t min' w ich tig , festzustellen, 
dnü von F . K. S u e ß  —  in A nalogie zu den X ö ß lacher P hy lliten
—  ;ds K arbon angesprochene P h y lli te  n ö rd lich  von X av is doch 
ni ch t  ganz sicher karl>onisch sind , da es nach  den A usführungen  
S a n d e r  s w ahrschein lich  ist, den E isendo lom it, den F . E. 
S tt e D geradezu als le itend  fü r  K arb o n  ansah , in  V erb indung  
mit den T a rn ta le r  G esteinen  zu b ringen  (siehe auch Y o u n g ) ;  
dam it w äre der einzige A nhaltsp u n k t, je n e  P h y lli te  als K arbon 
anzusehen, beseitigt. D as w ieder ergäbe w ich tige  Sclilußfolgerun- 

fiir d ie  B eziehungen zum  X öß lacher K arbon.

R a d s t ä d t e r
T a u e r n

S e m m e r i n g K a l k b e r g e  
w e s t l i c h  v o m  

B r e n n e r  
( T r i b u l a u n

e tc . )

S o n n w e n d -
s t e i n e n t -
w i c k l u n g

K i r c h b e r g e r
E n t w i c k l u n g

D o g g e r ?
J u r n k a l k

u n d
. J u r a r n a r m o r

J u r a k a l k
u n d

J u r a m a r m o r

J u r a k a l k
u n d

J u r a m a r m o r

M a r m o r  d e r  
T e l f e r  

W e i ß e n ,  
G l im m e r -  
k a l k e  d e r  

S e r l e s ,  
K e s s e l s p i t z e ,  
T r i b u l a u n -  

g e b i e t

B i l n d e r k a l k e ,
P e n t a k r i -

n i t e n - K a l k -
s c h i e f e r ,

T o n s c h ie f e r

B ä n d e r k a l k e ,
P l a t t e n k a l k e
v o m  T y p u s  iK a l k s c h i e f e r  
d e r  P e n t a -  I u n d  K a l k e  

k r in i te n *
K a lk s c h ie fe r  /

U n t e r l i a s
d e r

K e s s e l s p i t z e

I I I  l
(40)
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R a d s t ä d t e r
T a u e r n

S e m m e r i n g K n lk b t* r j ;o  
w e s t l i c h  v o m  

B r e n n e r  
( T r i b u l u  u n  

e tc .)

S o n n u e n d -
s t e i n e n t -
w i c k l u n g

K i r c h b e r g e r
E n t w i c k l u n g

P y r i t s c h i e f e r
m i t D o l o m i t ,

. K a l k ,  
K a l k s c h i e f e r ,  
E i s e n d o l o m i t

R h ä t k a l k e ,  
D o l o m i t ,  

E i s e n ­
d o l o m i t ,  

K a l k  m i t  
R h ä t -  

s c h i e f e r n

P y r i t s c h i e f e r ,  
K a l k e  u n d  

K a l k s c h i e f e r

P v r i t s c h i e / e r
d e r

K a l k k ö g e l ,
S e r l e s ,

T r i b u l a u n -
g e b i e t

T r i a s D ip lo p o r e n -
d o l o m i t

D ip lo p o r e n -
d o l o m i t

D o l o m i t

D o l o m i t  d e s  
T r i b u l a u n ,  
K a l k k ü g e l ,  

S e r l e s - K i r c h -  
d a c h s p i t z e

Ich  habe versucht, in  F o rm  einer Tabelle das R adstäd tcr 
und B renne r M esozoikum stra tig rap h isch  e inander gegenüber zu 
stellen, wobei ich annahm , daß d ie  E n tw ick lung  in  beiden G e­
bie ten  dieselbe s e i ; das is t n ich ts  anderes als der V ersuch, 
I  r  e c h s D ars te llung  (29) um zudeuten ; es soll auch n u r ein 
V ersuch  sein, denn bei vielen S chichtg liedern  m uß eine sehr frag ­
liche P a ra lle le  gezogen w erden.3) Im  T a r n t a l e r  G e b i e t e  
h e rrsch t eine bedeutende A nalogie zu den R ad s tä d te r Decken 
(D o lom it —  T r ia s ;  K alke und K alksch iefer m it R hätversteine- 
ru n g en , P y ritsch ie fe r —  R h ä t ;  fe rn e r L iaskalke m it V ersteine­
ru n g en , 2 1 ) ;  es is t n ich t k la r  festzustellen, in  w elcher W eise die 
A b tre n n u n g  der T a rn ta le r  K alkphy llite  (d. i. in  A nalogie zu dem 
R a d s tä d te r  T auern-R lüit) von den gew öhnlichen K alkphv lliten  
d e r  S ch ie fe rh ü lle  durchzuführen  ist, eine Schw ierigkeit, auf

s) D a b e i  i s t  z u  b e m e r k e n ,  ( la ß  F  r  e  c  h  s  D a r s t e l l u n g  d e r  R a d s t ä d t e r  
T a u e r n  m i t  d e r j e n i g e n  V .  U h l i g s  v e r g l i c h e n ,  z e i g t ,  w ie  s e h r  F r e c h  in  

d e n  R a d s t n d t e r  T a u e r n  d i e  V e r b r e i t u n g  e i n z e l n e r  S c h i c h t g l i e d e r  (z. B . J u r a )  

v e r k a n n t  h a t ,  s o  d a ß  z . B . d i e  w e i t  v e r b r e i t e t e n  J u r a k a l k e  a l s  T r i a s d o l o m i t  

a u s g e s c h i e d e n  w u r d e n .  W e n n  m a n  d e n s e lb e n  M a ß s t a b  a n  d e n  T r i b u l a u n  

a n l e g t ,  s o  m u ß  h i e r  w o h l  a u c h  d u r c h  D e t a i l b e o b a c h t u n g e n  n o c h  s o  v i e l  g e ­

ä n d e r t  w e r d e n ,  d a ß  e in  w e s e n t l i c h  a n d e r e s  t e k t o n i s c h e s  B i l d  r e s u l t i e r e n ,  

d ü r f t e .

(41)
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welche lx 'reits P i c h l e r  u n d  F .  E.  S u e ß  h in g ew iesen  haben 
auch S a n d e r s  A u sfü h ru n g e n  h aben  ke in e  K la rh e i t  gebrach; 
Hs scheint dem  R efe ren ten , daß  m a n  in  dem  G eb ie te  zwische: 
Ziller und M atre i am  B ren n e r  n ic h t von e in e r den  R a d s tä d te  
'l au e rn  analogen D eckenausb re itung  sprechen  kan n , s o n d e rn  da. 
das Tnuernm esozoikum  geradezu  in  d ie  S ch ie fe rh ü lle  h in e in s tic h  
(etw a so, w ie im  Zuge der R iep ersp itze  ?).

A. P . Y o u n g  (1 2 2 — 124) h a t ein ige neue  M itte ilu n g e i 
ülvcr die T a rn ta le r  K öpfe  gegeben (d azu  S a n d e r ,  9 3 ) . Seine 
A usführungen  sowohl wie d ie  B em erkungen  S a n d e r s  (9 3 ) 
lassen zw ar einen sicheren V ergleich  m it dem  R ad s tä d te r 
.Mesozoikum n ich t zu, ohne aber eine K la rs te llu n g  in  te k to n i­
scher B eziehung zu geben. Schon nach den ä lte ren  D a r­
stellungen (P ich le r, Rot-hpletz, F . E . S ueß) lieg t e in  solcher 
V ergleich n a h e ; d ie von Y o u n g  gegebene S ch ichtfo lge bestärkt, 
i hn:  I I I .  Serpen tin , O ph ikalzit, T a rn ta le r  Q u a rz it ; I I .  Ivalk- 
schiefer m it g rünen  B ändern , D olom itbreccie, K a lk sch ie fe r ;
1. I.iaskalk, IIauptdolom .it. M an  w ird  n ic h t fehlgehen, w enn  m an 
TII der Q uarzitdecke un d  I  u n d  I I  den T auerndecken  gleicli- 
stellt. \ \  ic litig  erschein t dem  R efe ren ten  d ie B em erkung  S a n -  
d e r s, daß sowohl die A ufb lä tte ru n g  der K alk sch iefer durch  
S erpen tin  (O phikalzit), als auch d ie  g rünen  B än d e r ( =  G rün- 
schiefer) in den K alkschiefern au f  tektonischem  W ege e rk lä rb a r  
sind. Von Bedeutung is t auch  Y o u n g s  G leichstellung des 
Ifauptdoloinites m it dein E isen d o lo m it Y o u n g  ha t versuch t, d ie  
T a rn ta le r  Breccien vom H aup tdo lom it zu tre n n en ; diesen  
Breceien h at S a n d e r  das A ugenm erk  zugewendet. F . E . S u e ß  
hat perm ische Q uarzbreccien und  triad ische D olom itbreccien 
unterschieden; S a n d e r  sagt, daß es Breccien gibt, von w elchen 
es unk lar ist, ob m an sie den einen oder den anderen zuzäh len  
soll, und e r nennt, diese Breccien T a rn ta le r Breccien. D iese  
T a rn ta le r Breccie en thält noch räthische F ragm en te ; s ie  g eh t 
aus G rauw acken durch  A ufnahm e von Dolom it hervor. „ E n t ­
weder ist die E inm ischung der Dolomitbrocken in d ie  G ra u ­
wacken oder die E inbeziehung der räthischen F ragm ente  in  d ie  
Breccie grobmechanisch erfo lg t.“ Auch Übergänge der T a rn ta le r  
Breccie in  reine D olomitbreccien kommen vor, welch le tz te re  
Stadien zeigen, welche fü r  D ruckbreccien sprechen- .\ ach d e r  
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Zementierung der T arn taler B reccic sowohl als d e r Dolomil- 
lireeeie wurde erstere derze it da rü b er lickenden T onschiefern , 
letztere derzeit da ru n te r liegenden K alk p h y lliten  mul kalk freien  
Glanzschiefern in  bedeutendem  A usm aße, w ahrschein lich  tek­
tonisch, einverleibt.“ A uf d ie  P h y lli tis ie ru n g  von B reccien  /.u 
f'p ischen M itg liedern  der K a lk p h y llitg ru p p c  hat bere its  F. E. 
S u e ß hingewiesen. E s scheint, daß diese Breccien als ein tek­
tonisches D erivat der mesozoischen G esteine un d  der tektonisch 
benachbarten D olom ite aufzufassen  sind.

S a n d e r  (95) verg leich t d ie  T a rn ta le r  G esteine vielfach 
m it der M aulser Zone; aus seinen D eta ilangaben  sei einiges 
herausgehoben. W ichtig  fü r  den V ergleich  von S ch ie fcrhü lle  und 
I anernm esozoikum  is t das V orkom m en von T u x e r M arm or im 
I a rn ta le  (Ju n s jo c h )  ; fe rn er vergleicht S a n d e r  die M aulser 

u n d  T a rn ta le r  B änderkalke. Von B edeutung ist die Fest­
s te llung , daß es zwischen Triasbreoeiendolom it und K isendolom it 
(n a c h  F . E . S u e ß  fü r  K arbon  le itend ) U bergangstypen 
gibt.*') E isendolom it. erschein t, e in  N iveau  zwischen Q uarzphy llit 
u n d  K a lk p h y llit in  gewissen G renzen einnehm end, i 11 b e i d e 11 

G e s t e i  n  e n, was au f tektonischem  Wege e rk lä r t w erden muß. 
Im H in b lick e  au f  d ie  Zone der M atre ier Schichten is t es von Be­
d e u tu n g , daß R auchw acken in  den T uxer V oralpen von G ips be­
g le i te t  sind . —  Zw ischen den Serizi.tquarzen und  den Q uarzit- 
sev iz itg rau w ack en  (F . E . S u e ß )  besteht kein  U nterschied  und 
e s  e rg eb e n  sich  zw ischen den T a rn ta le r  un d  T uxe r G rauw acken 
B ez ieh u n g en , so daß m an die ersteren, falls m an in den letzteren 
K a r b o n  s ieh t, auch als solches bezeichnen muß. Daß d ie T a rn ta ie r 
K a lk p h y l l i t e  sich n ich t von den K alkphy lliten  der S chieferhülle 
u n te r s c h e id e n  lassen, w urde bereits erw ähnt. (Sollte d ie M öglich­
k e i t  d e r  T re n n u n g  nicht, durch das Vorkommen von P en tak rin en  
o-eoeben sein  ?) S a n d e r  hebt besonders hervor, daß die Schieht- 
f lg e h e n  im  K alkphy llit. und Tonschiefer des S ch im m er oberen 
"B ache s  d u rc h  T a rn ta le r  Dolom.itbreccie und Q uarzit ausgezeichnet 
^ iiie l ‘ es s in d  tektonische Bcwegungsflächsn, Schubfläehen, auf 
w e lc h e n  e in e  tektonische E inschleppung von Tauernm esozoikum

*) M o h r  h a t  im  z e n t r a l a l p i n e n  M e s o z o i k u m  d e s  S e m m e r in g  a u c h

E i s e n d o l o m i te  gefunden.

lahrimch d es n a t.-h is t.  Museums. XXIX. (43)
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s ta ttfan d . T a rn ta le r  Q u a rzp liy llite  e n ts tan d en  d u rch  frik tio n ä re  
M ischung von Q u a rz it u n d  schw arzem  T o n sch ie fe r (v ie lle ich t 
P y ritse liie fe r 0 .

Soweit sich  d e rze it d ie  V e rh ä ltn is se  ü b erb licken  lassen, 
scheint es zw eife lhaft, ob d ie  T o n sch ie fe r n ö rd lich  von X av is  zum  
K arbon g ehö ren ; w ah rsche in lich  m uß  m an  in  ih n e n  einen  T e il 
der S eh ie fe rhü lle  s e h e n ; in  d iesen  oberen  T e il d e r S ch ie ferhü lle  
sind an Schubflächen T a rn ta le r  G este ine  =  T auerndecken  ein- 
gequetscht w orden, w ährend  e in  an d e re r  T e il d e r Tauerndecken 
(T a rn ta l)  eine deckenförm ige A u sb re itu n g  fan d , w obei sich eine 
G liederung  in  einen  tie fe ren  m esozoischen un d  einen  höheren, 
iius Q uarz it und S erp en tin  au fg eb au ten  T e il e rg ib t  X ach  den 
\  erhältn issen  im  nördlichen T e ile  des L izum er G ebietes scheint 
cs dem R efe ren ten  n ic h t unw ahrschein lich , daß d ie  T a rn ta le r  
G esteine u n te r die Q uarzp liy llite , d ie  s treichende F o rtse tzung  der 
Innsbrucker Q uarzpliy llite , tauchen. D ie  B eschreibung  des Miesl- 
kopfes durch  F . E. S u e ß  läß t d ire k t den R ad s tä d te r  T auern  
analoge V erhältn isse erkennen. Sollte n ic h t d ie  T r ia s  von X avis 
auch an einer Schubfläche in  d ie  S ch ie ferh iille  g e ra ten  sein? Bei 
M atrei am B renner scheinen d ie  Q u arz ite  un d  T riaskalke  u n te r 
die S tu b a ie r S chiefer un te rzu tauchen . D am it is t d ie  B renner 
Linie erreicht.

F rüher w urden T e r m i e r s  E rgebn isse  in  d er U m gebung 
des B renner erörtert. M an h a t da in  einem  O— W -Pvofile 
folgendes üb ere in an d er: Z entralgneis, H ochstegenzone, Schistes 
lustres, S tubaier G lim m erschiefer, T rib u lau n tria s , K arbon , be­
ziehungsweise P h y llite  von X ößlach u. s. w., T rias . D as is t eine 
Folge, welche m it den E rfah ru n g e n  aus den R a d s tä d te r T auern  
nicht, in Ü bereinstim m ung zu b ringen  is t;  danach  m üßte die 
T rib tihm iitnas un te r den  G lim m erschiefern  d e r S tu b a ie r A lpen 
liegen. Tatsächlich  liegt sie aber au f  den G lim m ersch iefern  und 
wird, wie F r e c h  (2 9 ) und T e r m i e r  (1 0 7 ) ausfiiliren , von 
Phyü iten  bis G lim m erschiefern übcrschoben, von w elchen wenig­
stens ein Teil (X ößlach) K arbon is t ; dieses K arbon trä g t w ieder 
zentralapines Mesozoikum.

W enn der R eferen t S a n d e r  recht verstanden hat, so 
nimmt dieser Autor,  der an T i e r m i e r s  Deckengliederung 

nicht erlaubt, an, daß der Tribulann ein Analogon der IIochst<?«en- 
(44)
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zone, die S tubaier S ch ie fer ein  solches der Glinianerschiot'er 
und P fitscher S chiefer der u n te ren  S ch ie ferhü lle  und d ie  P h y llite  
auf der T rib u lau n trias  e in  solches der oberen S ch ie ferhü lle  seien. 
Dem R eferenten  scheinen gerade die V erhältn isse  des P rem ier 
Passes sehr dagegen zu sprechen. —  D a  die G lim m ersch iefer der 
S tubaier A lpen d irek t m it den In nsb rucker Q uarzphy lliten , in 
welchen m an wohl eine V ertre tu n g  der P in zg a u e r P h y llite  
(wenigstens zum  Teile) sehen m uß, Zusammenhängen, so ist es 
klar, daß d ie  S tellung der T rib u lau n tria s  über diesen G lim m er­
schiefern au f eine S törung, welche die zen tra la lp ine  mesozoische 
Decke au f die ostalpine gebracht hat, zu rückzuführen  ist. E. 
S u e ß  sagt, daß über den T a u e rn  n ich t d ie ostalp ine Decke ge» 
legen sei —  dazu sei das T au ern fen ste r zu groß — , sondern  daß 
h ier e ine  Lücke in  der ostalp inen  Decke vorhanden gewesen 
sei u n d  ü ber den O strand  der ostalpinen S tubaier Scholle, 
über d ie  K an te  des schw ebenden V orlandes sei d ie zen tral­
a lp ine  T ria s  hinübergetreten . „D as ganze T ribu laungeb irge ist 
von den  T a u e rn  her au f den R an d  des S tubaigiicises h in a u f­
geschoben.“ I n  diesem S inne fa ß t E . S u e ß  sowohl d ie  T r i­
bu laundecke als auch die paläozoischen P h y lli te  au f  ih r  und die 
T r ia s  ü b e r diesen als lepontin isch  auf. D am it w äre der W estrand 
des T a u e m fe n s te rs  durch  diese A nom alie ausgestattet, D ie Zu­
k u n f t  w ird  zeigen, ob an  S telle dieser E rk lä ru n g  nicht, eine 
an d e re  zu  tre ten  h a t  —  D ie beste K enn tn is  des T riasgebirges 
ö s tlich  vom  B ren n e r verdank t m an  F  r e c h  (2 9 ) , w enn auch hier 
no ch  s e h r  viel, n ich t n u r  in  tektonischer, sondern auch in  strato- 
g rap liis c lie r  Beziehung, zu m achen ist.

Im  D e ta il is t du rch  die frü h e r erw ähnte unsichere S tra t i­
g r a p h ie  der B au  recht u n k la r ; der Triibulaundolom it muß dem 
T r ia s d o lo m it, d er P y ritsch ie fe r dem R h ä t und die G lim m erkalke 
a ls  v ie lle ich t dem  J u ra  entsprechend angesehen w erden ; der 
R e f e r e n t  h ä l t  es fü r  w ahrscheinlich, daß der von F rech  den 
C a rd ita sc liic lite n  zugeteilte schwarze Sailekalk dem R h ä t angehört
__  JCacli F r e c h  s D arstellung (2!)) w ürden die Tribulaun-
g r n p p e ,  Serles-K irchdaehgebiet und  die K alkkögel einen recht 
e in f a c h e n  B au  h ab e n ; doch kann  m an bereits aus F  r e c l i s  
W o r t e n  eine  w eitgehende Analogie m it den R adstäd ter Tauern 
h e ra iis lo sen , welche zeigt, daß auch diese mesozoischen Gebiete 
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ni'"li 1 norm «! dem  G ru ndgeb irge  au fliegen , so n d e rn  auch  hier das 
jüngste  zu un te rst lieg t (z. B . K alkköge l).

D er charak teristische  Zug im  B a u  des G ebirges ist die 
t 'lx ’rsohiebiing der paläozoischen P h y lli te  etc. des Steinacher 
•l.K-hes etc. A u f das M esozoikum , w elches u nzw eife lha ft auf 
einen Dockenschub und n ich t, w ie K e r n e r  m e in t (55 ), aut 
lokale S tö rungen  zu rückzu füh ren  is t ;  e in  T e il  d e r überschobenen 
Masse —  Sandsteine, K onglom erate , A n th raz itsch ie fe r mit 
Pflanzen rosten —  is t O berkarbon. D ie  paläozoischen  P hy llite  be­
decken zw ischen Pflersch- u n d  G schn itz ta l in  g roßer Masse das 
.Mesozoikum und d ringen  im  G ebiete K a lm joch— K irchdachspitze 
in g rößerer V erbreitung , als F r e c h  ang ib t (K ern e r, 56) in das- 
s o I I k 1 ein, so daß sich fiir  das M esozoikum  ein e  G liederung in 
einen u n te r und  einen  über den  P h y lli te n  etc. liegenden Teil 
ergibt. S üd lich  vom Pflerschtale  ist das Tribulaurm iesozoiktun 
der ’I e lfe r  W eißen im  S chleyerberg  von G ranatglim m erschiefern, 
dio zum m indesten  tektonisch zum  P aläozo ikum  des Steinacher 
•lochos gehören, überschoben. W ie sich  d a fü r  eine tektonische 
h rk lä ru n g  finden w ird, ob E . S  u  e ß’ V erm u tung  vom Hiniiber- 
troten des zon tralalp inen  Mesoaoikuans ü ber d ie  K an te  der ost- 
alpinen k rista llinen  Decke sich bew ähren w ird lind ob im Sinne 
K. S u o ß' w irklich das T au ern fen ste r im  R idna im tale  eine 
schmale Ö ffnung hat, m uß durch  neue U ntersuchungen entschieden 
worden. —  H ervorzuheben w äre n u r  noch, daß die Brüche, welche 
K r  o e h au f seiner K a rte  verzeichnet, nach der m odernen A uf­
fassung des Gebietes als D eckenland keine Existenzberechtigung 
halten.

In  kurzem  muß nochm als die W urzelfrage gestre if t werden. 
Wio aus der E rö rte ru n g  der R adstäd ter T auern  hervorgeht, 
muß die M atre ier Zone als W urzelzone fü r  die zentral­
alpinen Tauerndecken aufgefaßt werden und es scheint dem Re­
ferenten, daß S a n d e r s  (95) D arstellung, sein V ergleich der 
Ronsenzone m it der Hochstegenzone, diese Ansicht n ich t wesent­
lich zu erschüttern  verm ögen; auch das Argument, daß d ie  K alke 
der Ronsenzone vom G urnatschgranit her durch A plito  durch­
adert. sind, verlie rt an  Bedeutung, wenn man bedenkt, daß es 
rocht naheliegt, diesen G ran it m it den nach S a l o m o n  jugend ­
lichen periadriatischen Massen zu vereinigen. —  D ie M aulser

(46)

download www.biologiezentrum.at



—  105 —

Zone wird von U h l i g  als W urzel der ostalp inen  K alknlpendeckr 
angesehen, was in  A nbetracht der V erb indung  m it den G ailta le r  
Alpen sehr w ahrscheinlich is t ;  dieses A rgum ent erschein t dem 
Referenten stärker, als S a n d e r s  V ergleich  d e r T a rn ta le r  und 
M aulser G esteine. W elche S te llung  die K alke in  den P h y lliten  
am B rixne r M assiv einnehm en, is t ganz unk lar.

W ir  sehen in  den T a u e rn  T auchdecken von Zentralgneis, 
umzogen von der S ch ieferhü lle , deren  oberer T e il w ahrscheinlich 
jugendlichen A lters is t ( T e r m i e r ) ;  d a rüber b reitet sieh 
zentrala lp ines M esozoikum in  F o rm  von D ecken und in der 
Fazies der Tauerndecken a u s ; im  Süden der T a u e rn  liegt. <1 io 
W urzel (S prechenste in— W indisch-M atrei— K ais  w.).
N orden  das D eckenland. D arü b er lieg t im  N orden als schweben­
des V o rlan d  d ie ostalp ine k ris ta llin ische  Decke, welche im Osten 
mit, dem  ostalp inen  k ris ta llin en  W urzellande zusan in ien liäng t: 
im  W esten  ist anom ale Lagerung vorhanden. D a h e r  s i n d  
d i e  T  a u  e r n  e i n  F e n s t e r  m i t  o s t a l p i n e  r U 111- 
r  a n  d  ti n  g. D ie Zone von M auls is t  w ahrscheinlich die W urzel 
d e r  o s ta lp inen  Triasdecke. E . S u e ß  h a t es als w ahrscheinlich 
e rsche inen  lassen, daß das T auern fenste r ihn W esten (R idnaun- 
ta l)  e ine  Ö ffnung hat, welche dem  O rtle r G-ebiete zustrebt.

D ie  Zone der. P i n z g a u e r  P h y l l i t e ,  w elche zur ost­
a lp in e n  D ecke gehören, lieg t etw a von W agrein  gegen O sten auf 
dem  S ch ladm inge r D eckenm assiv, von da gegen W esten d irek t 
a u f  d e r  S ch ie ferhü lle , beziehungsweise au f dem dieser in  R u d i­
m e n te n  aufgeschobenen Tauerndeckensystem . D as  Gebiet der 
P in z g a u e r  P h y lli te  im  Süden des S teinernen  M eeres und der 
tlb e rg o sse n e n  A lpe is t ein  von den Geologen geradezu ängstlich 
g em ied en e s  G ebiet, weswegen es m it seiner K enn tn is  sehr arg  
s te llt. I n  den P in zg au er P hy lliten , v ielle icht in  ih re r G esam theit 
o d e r  au c h  n u r  in  einem  Teile, m uß m an eine F ortsetzung  der 
G  ram vackenzone der nordöstlichen A lpen sehen, wozu d ie  Fossil- 
f u n d e  von D ien ten  (im  J a h re  1845, S ilu r)  und einige Angaben 
d e r  ä l te s te n  A utoren  d ie B erechtigung geben; d ie Angaben 
n e u e re r  A u to ren  haben die K enn tn is  von diesem G ebiete nicht 
o d e r  n u r  ganz unw esentlich erhöht,. So viel läß t sich, sagen, daß 
d ie  G lie d e ru n g  dev Grauwackenzone der nordöstlichen Alpen 
s ic h  auch  diesem Gebiete in  den H auptzügen erkennen
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liiß t; do rt hat cs sich gezeigt, daß  ü b e r K arb o n  d ie  haup tsäch lich  
au f  n ie tam orphen sau ren  E rg u ß g e ste in en  b estehende B lasseneck  
scric liegt, welche von S ilu r— D evon überschoben  w ird . E tw ai 
Ä hnliches zeigt sich  f ü r  das P ro f il  von  D ien ten .

D ort is t als L iegendes d e r  W e rfe n e r  S ch ic h ten  ( d e r  ost 
a lp inen  T riasdecken) schon sehr lange S ilu r  (B a r ra n d e  E t .  E e  
und E e2) bekannt. T i l l  h a t jü n g s t (109) e in  P ro f il vo n  D ien ten  
nach G astein  besprochen (dazu  auch 3 2 ) , ohne daß  d a d u rc h  ein 
w esentlicher G esich tspunk t f ü r  d ie  P a ra l le l is ie ru n g  d e r  P in z ­
gauer P h y lli te  m it der G rauw ackenzone d e r  n o rd ö s tlich en  A lpen  
resultieren  w ürde. M an könnte d ie  A ngaben T i l l s ,  d e r  n ic h t 
e inm al jenes fü r  d ie  P a ra lle lis ie ru n g  m i t  d e r  P a l te n ta le r  G ra u ­
wacke und m it den K itzbüheler A lpen  so w ichtige, schon von
I. i p o 1 d erw ähn te  V orkom m en von „ k ö rn ig e r G rau w ack e“  bei 
D ienten nenn t, wohl au f  einzelne tek ton ische un d  s tra tig rap h isch e  
Zonen beziehen, ohne aber eine S ich e rh e it erlangen  zu  können. 
'I i 1 1 erw ähn t M agnesit, G rap b itsc h ie fe r etc., was v ie lle ich t als 
Karlx>n anzusehen ist. Ob die ganze M asse der P in zg a u e r  P h y l­
lite m it A usnahm e dos D ien tner S ilu rzuges  als Ä q u iva len t der 
G ram vackenzone dem K arbon un d  d er „B lasseneckserie“ angehö rt 
oder ob ein T eil der P inzgauer P h y lli te  ä lte r  ist, läß t sich vor­
läufig nicht feststellen.

Aus den K i t z b ü h e l e r  A l p e n  b ring t O h n e s o r g e  
eine lioilie von genaueren A ngaben, welche d ie  G rund lage  der 
K enntnis d ieser te rra  incognita s ind  (67, 68, 69, 125). I n  der 
(regend des K itzbüheler H orns h a t O h n e s o r g ' e  altpaläozoische 
Horizonte (ein  Ä quivalent der erzfüh renden  K alke der ste irischen  
Grauw ackenzone) nachgew iesen: D evon als hellgraue un d  w eiße 
krinniden führende dolom itische K alke und  D olom ite un d  als 
graue Ivalke m it Cvathophyllum , oberes O bersilur als dunk le , 
helle und rote O rthozerenkalke, unteres O bersilur als schw arze, 
meist, körnige K alke m it K rinoiden  und Brachiopoden, beg le ite t 
von grauen  und schwarzen g raphitreichen  Tonschiefern ( =  D ie n t­
ner K alke und Schiefer). D ie B estim m ung dieser H o rizo n te  e r ­
folgte durch  die Ä hnlichkeit m it der Entw icklung in  den  K ar- 
nisohen Alpen und bei D ienten. O h n e s o r g e  sagt, d a ß  d ie  
K alke einem R elief von Schiefern aufgelagert sind (doch m u ß  
man in  Analogie m it der steirischen Grninvackenzone e rw a r te n ,
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(laß das A ltpaläozoikum  a u f  seiner U n terlage  w urzellos als 
Decke liegt. A us der aus S ch ie fe rn  bestehenden U nterlage sind 
hervorzuheben E isendolom ite, w eil F . E . S  u e ß im  B renner 
Gebiete diese G esteine geradezu  als le itend  fü r  K arbon  ansah 
(allerdings je tz t durch  S a n d e r  etw as eingeschränk t), und 
Serizitgram vacken, von w elchen O h n e s o r g e  nachwdes, daß 
sie m it dem  sogenannten  B lasseneckgneis der steirischen G rau- 
wackenzonei übereinstim m en  u nd  als met-amorphe Q uarz- 
porphvrite  anzusehen sind.

W enn m an  m it F . E . S u  e ß festhä lt, daß d ie  E isendolom ite 
fü r  K arbon  bezeichnend seien, dann  w äre es f ü r  die A ltersbestim ­
m ung des Blasseneckgneises von bedeu tender W ich tigkeit, daß 
im  K itzbüheler G ebiete m it den  S eriz itgram vacken Tonsehiefer- 
l a g e n  un d  E isendolom ite V o r k o m m e n .  (A us den kurzen , n u r eine 
Schichtfo lge gebenden B em erkungen O h n e s o r g e s  in  125 sind 
le ider w egen ih re r K ürze  keine Schlüsse zu ziehen.) —  !Yon 
W ich tigkeit is t die F ests te llu n g  O h n e s o r g e s  (00), daß der 
Schw azer G neis sich in  d ie  K itzbüheler A lpen  fortsetzt. Der 
G neis t r i t t ,  w ie O h n e s o r g e  im  G egensätze zu seiner früheren  
A nsich t (67) avisführt, als ein  der S ch ie ferung  des N eben­
gesteines para lle les Lager au f, u n d  zw ar fa s t im m er an der Grenze 
von Q u arzp h y llit un d  W iildschönauer Schiefer, aus welchen A. 
S p i t z  (97) q uarzfüh rende un d  quarzfre ie  M onzonitdiabase, 
D iabase u n d  D iabaspo rphy rite , O livindiabase, H ornblendediabas 
u n d  P ro terobasm andels te ine  beschrieb. —  D as G ebirge zwischen 
Z ille r , G erlos, Salzach, M itte rs ill, G roß-lie ttenstein , Tanzkogel, 
H engskogel-F rom käfe r, S te inberger Joch, M ärzenbach ist aus dem 
Q u a rz p h y ll i t  d er T uxe r V oralpen  in  ste iler Schichtstellung und 
en g e r  F a ltu n g  aufgebau t (das sind  jene Schiefer, welche über 
d e r  T a u e rn tr ia s  von K rim m l, G erlos etc. lieg en ); im  östlichen 
T e ile  des G ebietes tre ten  auch höher k rista lline  Schiefer (Stein- 
koge lsch ie fe r, M uskow itgneis) auf. Q narzphyllite kommen, durch 
e in e n  schm alen  S tre ifen  m it den südlichen verbunden, zwischen 
K e lc h sa u e r  und  W indacher Ache vor. W estlich dieser B rücke 
lie g t  W ild schönauer S ch iefer (plagioklashältige Schiefer von 
g ra u w ack e n a rtig em  H ab itu s), vqm Q uarzphy llit g e trenn t durch 
e in e  G n e is la g e ; d ie F o rm  dieses Gneislagers ist die einer M ulde; 
d e r  SiulfUigel jen er G neism ulde streich t bis an das Z illertal und 
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b ildet dort d ie dem K ellerjochgne is ana loge  H a m b e rg n ia s se ; süd­
lich davon feh lt der W ildschönauer S ch ie fe r. D e r  X ordflügel der 
G neism uldo is t n u r  an w enigen P u n k te n  vorhanden .

Die K ellerjochgneism asse ( =  S cliw azer A ugengneis) grenzt 
m it ihrem  S üdw estrande an P h v lli t ,  d e r  u n te r  sie  e in fä llt. Xacli 
() h 11 e s i) r  g  e s D ars te lllung  m ach t es den  E in d ru c k , daß der 
G neis von ol>enher als Sclm bm asse a u f  den  P h y l l i t  geschoben ist, 
wobei an d e r rberseh iebungsfläche  Y e rfa ltu n g  un d  E rb rec h u n g  
eingetreten  is t;  ö h n e s o r g e  a llerd ings  sch ließ t aus der kon­
s tan ten  L agerung des Scliw azer G neises des K ellerjocligebietes, 
daß er eine E rup tivdecke i s t  D och schein t dem  R eferen ten  die 
D eu tung  als Selm bniasse um som ehr zuzusagen, als auch F . E. 
S u e ß  seine karbonischen Q u arzp h y llite  d e r  T u x e r Yoralpen 
n n to r d ie Q uarzphy llite  von In n sb ru ck  e in fa llen  lä ß t  D er Schrei­
ber dieser Zeilen m öchte die tek ton ische S te llung  des Scliwazer 
G neises m it je n e r  der G ran ite  und- G neise d e r Rottenim anner 
und Scckauer T auern  vergleichen. A ls S tü tze d ieser Ansicht

d ie  A ngabe dienen, daß w ich tige G ründe fü r  die P ara lle li­
sierung  der W ildschönauer S ch iefer m it dem K arbon der steiri­
schen G ram vaekenzone sp rechen ; fe rn er g ib t Ö h n e s o r g e  aus 
dem Liegenden des Scliwazer D olom ites m etam orphe Quarz- 
porphyritiiiffe  an, was im  H inb licke  au f  die „Blasseneckserie" 
01x>rsteiermarks d ie  A nalogie erhöht. D er Schvvazer Dolomit, 
d er früheren  A utoren  ohne zw ingende G ründe fü r  P erm  
e rk lä r t worden war, gleicht in  seiner tektonischen S tellung  voll­
kommen dem A ltpaläozoikum  der K itzbüheler Alpen und der 
erzführenden K alkdecke der obersteirischen G rauwackenzone, so 
daß der R efe ren t ihn  ohne Bedenken dam it parallelis iert. D ie 
streichende F ortsetzung  der Q uarzphyllite un te r delm K ellerjoch- 
gneis bildet die Innsbrucker Q uarzphyllite und das S tubaier 
Massiv.

Südlich der Zone Sprechenstein— W indisch-M atrei— K ais 
und so w eiter is t d ie Region der „alten  Gneise und G lim m er­
sch ie fer“ , die nach T e r m i e r ,  LTh l i g ,  E . S u e ß  als 'Wurzel 
der (xstalpinen krista llinen  Decke anzusehen sind. A us D i e n e r s  
Zusam m enstellung (22) geht hervor, daß h ie r eine R eihe von 
Tntriisivinassen vorhanden ist, welche zum T eile  den sogenannten 
poriadriat.i sehen Massen angeboren (B rixner Masse, R ie se rfe rn er
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ionalit), zum T eile aber „ a lte  M assen“ sind. Seil 1) i <• n e r > 
tu c li ist eine w esentliche E rw e ite ru n g  der K enn tn isse  besonders 
durch S a n  d e r s B earbeitung  der B  r  i x 11 e r M a s s e  erzielt 
worden (90). D as B rix n e r M assiv (B io titg ran it, mit. zahlreichen 
»plitischen und  pegm atitisclien  und  porphyritisclien  G ängen) 
tn t t  im Süden m it Q uarzp liy lliten  vom T ypus der südalp inen  
in  Berührung, w ährend u n te r  den S ch ie fem  des X ordrandes 
Pliyllitgneise (einzelne Lagen m it C yan it, G ran a t und  Stnuro- 
litli) die erste Stelle einnehm en ; als E in lage rungen  tre ten  K alke 
auf, höchst konstant im  S tre ich en ; am  G u rna tsc lig ran it füh ren  
Kalke in  P hv llitgneisen  Trelm olit und M alako lit (nach S a n d e  r, 
95, gehören diese K alke zu r Rensenzone und sind  von A p lit d u rch ­
setzt). Ü ber dem  P hy llitg n e is  liegen  jen e  G esteine, welche P  i e h- 
l e r  als M aulser V errukano  bezeichnet, von T e l l e r  als Waeken- 
gneis m it Talk- und  C hloritsch ie fer bezeichnet; in diesen liegen 
H ornblendegneise (v ie lle ich t T u ffe '0. "tlber den W aekengneisen 
folgt m eist e rs t der eigentliche typische „M aulse r V errukano" 
P i c h l e r s  m it seinen c.hloritischen und serizitischen Lagen, 
welche w ahrschein lich  eine dynam om etam orphe F azios der 
W ackengneise sind. „Zwischen diesen S chiefern  und den T ria s ­
kalken lieg t meist, e in  H orizon t von Tongl.iimmerschiefern, in  
welchen K alk lagen  m it V erste inerungsspu ren  (K rino idenstie le  0  
V o r k o m m e n  u nd  der dam it m it der sicheren T ria s  in engsteim 
V erbände steh t.“  V on T  e r  m i e r  w erden diese schon zu r T rias 
gerechnet. D ie  M aulser T rias  (K alk  und  Dolomit.) schw ankt in 
ih re r  M äch tig k e it ganz bed eu ten d ; S a n d e r  hebt hervor, daß 
s ie  von den  K alken  der K a lkphy llite  verschieden is t;  das M aulser 
P ro f il  e rg ib t (u n te n ) : T alksch iefer der W ackengneise, B änder­
k a lk , R auchw acken, dunkle, g u t geschichtete K alke, helle, zer­
k n it te r te  D o l o m i t e  m i t  G le k b lä tte rn ; i m  D o l o m i t  besonders viele 
V ers te in e ru n g en  (Dilplop01'011)- „ E in e  ungem ein hervorragende 
S te l lu n g  n im m t u n te r  den G esteinen des K ordrandes des G ranite 
m assiv s  e ine  R eihe  von g ranitischen, pegm atitisclien und apli- 
tisc h e n , gesch ieferten  und  ungeschieferten G esteinen ein, welche 
im  a llgem einen  als L ager von bisweilen bedeutender Mächtigkeit, 
in  d e n  P h v l l i t g n e i s e n  liegen .“ E s handelt s i c h  unn ein  geradezu 
k la ss isch es  G ebiet von A ufb lätterung  sedim entärer Komplexe 
d u r c h  Tntrusivm assen (z. B. im P rofil Valserjocli— R ensensp itze: 
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P li v llitgneise m it P eg m a titg n e isen , G ra n it  d e r  R ensensp itze , 
w elcher vom B rix n e r  G ran iitit n ic h t  zu  u n te rsc h e id e n  is t, m it 
G angb ildungen  im  P h y lli tg n e is  u n d  K a lk ;  im  W e sten  s in d  apli- 
tische G änge im  H angenden  d es  I f f in g e r  v e rb re ite t , a lle rd in g s  
Itezeiehnet. es S an d er als frag lich , ob s ie  zu  d e r  I J r ix n e r  M asse 
gehören und m it ih r  g le ich  a l t  s in d ).

J)er N o rd ran d  des B r ix n e r  G ran itm ass iv s  w ird  von T o n a lit­
gneis gebildet, d e r eine besondere S te llu n g  e in n im m t; d ieser 
T ona litgneis  w urde  von den versch iedenen  F o rsc h e rn  in  rech t 
un te rsch ied licher W eise gedeutet. S a n d e r  s te llt fe s t, daß  im 
T onalitgneis  S ch ie fer des H an g en d en  e in g e lag e rt s ind  un d  daß 
solche auch zwischen T ona litgneis  u n d  G ra n it  au ftre te n . „D ie  
T onalitgneise tragen  den  C h a ra k te r  a u fb lä tte rn d e r  E rgüsse, 
welche vom H au p tg este in  ziem lich  sch a rf  ab g e tren n t lind  w enig­
stens f rü h e r  als dasselbe e r s ta r r t  s in d “  (w as ih re  A u ffassu n g  als 
R andfazies noch n ich t w iderlegt. —  Ä h n lic h k e it m i t  dem  T ona lit 
von K isenkappel!).

Das B rix n e r  .Massiv lieg t an  d e r  G renze von A lpen  und 
D in a r id m , an je n e r großen B ru c h lin ie , w elche d iese G ebiete 
trenn t, ln  der N aifschh ich t stoßen G ra n it (p e ria d r ia tis c h ) , 
Hnzner Q uarzpo rphy r u nd  G rödner S andste in  (d inarisch ) au f­
e in an d e r; G ran it und d ina rischer Q u a rzp h y llit finden  sich von 
M eran bis P eiis  nicht, m ehr im  n o rm a len  iV erbande, sondern  es 
geht dazwischen eine S tö rung  durch . V on P e n s  bis F ranzensfeste  
ist aber ein  vollständiges Q uarzphy llitdach  v o rh an d en ; h ie r  is t 
P rim ärk o n tak t zu finden und es g ib t h ie r  G änge in  den P hy lliten . 
ö s tlich  von F ranzensfeste  stre ichen  d ie  S ch ie fe r u n te r m eh r oder 
weniger großem  W inkel gegen d ie G ran ite , doch is t auch h ie r P r i ­
m ärkontakt vorhanden. Am N o rd ran d e  bei M eran  herrsch t ein  regel­
mäßiges, im  ganzen konkordant au f  dem  G ra n it liegendes S ch ie fer­
dach (P hy llitgneise  und K alkhorizon t,); P h y llitg n e is  erschein t auch 
zwischen G ra n it und  T ona litgneis ; auch h ie r herrsch t K on tak t­
w irkung, obwohl an der G renze k le ine S tö rungen  vorhanden sind. 
Von .Meran bis M auls liegt der G ra n it in  demselben d u rch  K alk, 
Quarzit, und A m phibolit gu t cha rak terisierten  H o rizo n t der 
P livllitgneise. N ördlich von W eißenbaeh beg inn t d ie  von T  e 1- 
1 e r entdeckte Ü berschiebung der P hy llitgueise a u f  d ie  M aulser 
K alke. Am G ran itrande beginnt schon am X iedeck  d ie  S p u r  
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eines B ruches; gegen O sten zu w ird  e r  im m er deu tlicher, indem  
zwischen G ran it und  T o n a lit eine Z ertrüm m erungszone d u rch ­
geht, welche bis K ins  zu verfo lgen  ist. Im  X orden zieht die 
Phyllitgneishiille durch. S a n d e r  sag t (im  G egensätze zu T  e r- 
m l e r  und zu allen neuen E rfah ru n g e n ), daß ein A nschub von 
Norden w ahrscheinlicher is t als von Süden. —  D as A lte r der 
B rixner Masse, eine im  H inb licke  ih re r  Zugehörigkeit zum  [>eri- 
adriatischen Bogen ungem ein  w ichtige F rag e , w urde verschieden 
b eu rte ilt; T e l l e r  -und L  ö w 1 halten  sie fü r  seh r alt, P i c h ­
l e r  fü r  jü n g e r als T rias, R o t h p l e t z  und  G r u b e n  m a n n 
fü r  jung triasisch , S a l o m o n  fü r  kretazeisch  oder a ltte rtiä r . 
W o l f  h a t im  Bozner Q uarzpo rphy r G ran iteinsch lüsse gefunden, 
er hä lt den G ra n it fü r  vorperm isch  und  ihm  fo lg t S a n d e  r. 
Der R efe ren t m öchte der M einung  A usdruck  geben, daß der Zu­
sam m enhang m it den anderen  p eriad ria tischen  M assen (besonders 
m it dem  A dam ello) fü r  ein  jüngeres A lte r im  S inne S a 1 o- 
m  o n s spricht.

D ie  E rö rte ru n g  der B rixne r M asse und  die E rw ähnung  
des B ruches, der sie von der M aulser Zone, u n d  vom ostalpinen 
W urzelgebiete  tre n n t, bed ing t eine B esprechung je n e r  G renze, 
w e l c h e  A l p e n  u n d  D i n a r  i d o n  t r e n n t ;  m it dieser 
F ra g e  ist au f  das inn igste  verknüpft, d ie E rö r te ru n g  der p e r i ­
a d r i a t i s c h e n  M a s s e n .  E.  S u e ß  hat  von den A  1 p e n 
d i e  D i n a r i d e n  abge trenn t und  auseinandergesetzt., daß die 
G renze  zw ischen beiden au f lange Strecken von Tonal it.intru- 
s io n en  bezeichnet w ird. S u e ß  sag t: „D ie  D inariden , welche 
vorw iegend  gegen S üden  bewegt sind  und welche in  ih re r Ge­
sa m th e it d ie  M erkm ale der südlichen Grenzbogen E u ra siens  an 
s ich  tra g en , näh e rn  sich h ie r (näm lich in  der Tonalitzonc) den 
A lp en , w elche ebenso vorw iegend gegen X orden bewegt s ind .“ 
„ D a s  d in a risch e  G ebiet b leib t von den A lpen g e trenn t durch  einen 
u n u n te rb ro ch en en , m ehr als 400 K ilom eter langen und  au f be­
tr ä c h tl ic h e  Strecken durch  gleichartige In tru s ionen  von T onalit 
au sg eze ichne ten  G ürte l tie fg re ifender D islokationen.“

S u e ß  h a t auch ausgeführt, daß die Beziehungen der sedi­
m e n tä r e n  Schichten  zu dem T ona lit wenigstens am Adamello 
v e r s c h i e d e n  sind von jenen, die. sich in  den anderen großen Ge- 
b irg s k e rn e n  d er A l p e n  zwischen M esozoikum und G ran it und 
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G neis erkennen  lassen (K o n tak t) . D ie  a lp in -d in a risc h e  G renze 
durch.-ctzt den Iffinger— B rix n e r  S to ck ; um  das B r ix n e r  M assiv 
gebt ilie  G renze zwischen A lpen  u n d  D in a r id e n  h e ru m , dann 
w eiter von B nm eck  bis S illian  un d  zum  G ailb ruche. E benso  e in ­
heitlich , wenn auch un te rb rochen , is t auch d ie T o n a litzo n e  vom 
A danicllo  bis E isenkappel. D ie alp ino-d inarische G ren ze  is t  auch 
durch  einen F aziesun to rsch ied  f ü r  m ehrere  G lie d er des P e n n  
und d e r  T ria s  gekennzeichnet.

D ie frü h e r  bei der B esprechung  von S a n d e r s  A bhand ­
lung e rw ähn te  F alte  des P en ser Joches is t a lp in ; sie setz t 
sich im  Zuge B runeck— S illian  (T rias , L ias) fo r t  u nd  b ilde t 
w ahrschein lich  im  V ereine m it der von T e l l e r  beschriebenen 
F alte von Inner-Y illg ra ten  das L ienzer K alkgeb irge (no rda lp ine  
Fazies) und dessen F ortsetzung , d ie  G a ilta le r  A lpen un d  X ord- 
K araw anken bis zu r T riasscholle von O ber-D ollitsch am  B acher. 
Die ganze Zone muß m an als W urzel der nordalp inen  K alkzone 
anselicii. „D er S ü d ran d  der G a ilta le r  A lpen  und der N ord -K ara - 
wnukcn ist der S iidrand der alpinen. T r ia s “ (Sueß, A ntlitz , I I I ,  1 ). 
H ie r stoßen A lpen und D in a rid en  aufeinander. N ic h t im m er 
ist au t diese N arbe die tonalitische In tru s io n  b esch ränk t S u e ß  
verm utet, daß der H aup tna rbe  eine zw eite parallel g eh t (R ieser- 
ferner). Die Iffinger M asse (B rixne r M assiv) lieg t nach  E.
S u c ß w ahrscheinlich au f  der D islokation und der G renze der 
Fazies. Die R iesel-ferner M asse ist von der D islokation abge rück t 
Dazu kommen noch die G änge des Iseltales, P o lin ik ,7) dann  der 
Tonalit von V illach  und von E isenkappel und d ie G änge von 
Prävali- Sie alle gehören zu r C harak teristik  der Grenze zwischen 
Alpen und D inariden . D agegen m uß es als sehr frag lich  bezeich­
net werden, ob der B acher auch zu den periadriatischen M assen 
zu rechnen ist, wie S a l o m o n  m e in t

|n den früheren  Zeilen w urde hei Besprechung des 
Baues der H ohen T auern  hervorgelioben, daß die enggepreßten 
F alten  uu Süden der Zone Sprechenstein— W indisch-M atrei—  
K ais die Wurzeln der ostalpinen kristallinen Decke und in  den 
eniren, steilen Triassynklinalen  und in  deren F o rtse tzung  in

T) C l a r k  h a t  e in e  g a n z e  R e ih e  von  Dioritpürphyriten, Q uarzdiorit- 
po rp h y riten , I to rn b le n d e p o rp h y r ite n ,  T o n a litp o rp h v r ite n  e tc . a u s  d e m  G e b ie te  

zw ischen  Moll u n d  D ra u  b esch rieben .
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D i e n e r s  nörd licher Zone des D rauzuges d ie  W urzel dev nord- 
alpinen K alkzone zu  suchen sei, w ährend  im  X orden  der Tauern  
sich die Decken, ein  schwebendes V orland  im  S inne E . S u e 13', 
befinden. Im  O sten der T a u em  tauchen  d ie  H ohen  T auern , wie 
1 e r  in i e r  sagt, w ie in  einen  T unnel, gebildet durch  die ost­
alpine k ris ta llin e  D ecke, h in ab  (S chladm inger Deckenm nssiv, 
G ranatg lim m erschiefer des L ungau  un d  südlich  des llochalpen- 
massivs). T e r m i e r ,  der in  so g roßartiger, g en ia ler W eise einen 
Ü berblick gegeben hat, setzt dem  B uche D i e n e r s  über die O st­
alpen (22), der „K oo rd in a tio n “ D i e n e r s ,  w ie er sagt, seine 
„S ynthese“ entgegen, welche in  den w ichtigsten  Zügen durch  die 
späteren S tu d ien  sich bew ährt hat. M an m uß T e r  m i e r recht 
geben, w enn er sag t: „L a  Zentralzone, qui n ’e ta it <\u’ im ehaos, 
devient c la ire : c’est com me si, su r la  chaine entiere, le b rouillard  
se d iss ip a it tout-ä-coup.“

T e r m i e r  (104) w irf t d ie  F ra g e  auf, wo denn eigentlich 
die Südgrenze der W urzelzone sei, wo die südlichsten  F a lten , die 
W urzeln  der obersten Decke seien. E r  g ib t als A ntw ort, daß dio 
S üdgrenze d er W urzeln  m it der G renze von A lpen und  D inaridon  
Zusam m enfalle, und  d isk u tie rt das W esen der alpin.-dinarischon 
G ren ze ; im  G ailta le  is t sie nach den A rbeiten von F r e e  h und 
G e y e r  ein  B ruch  oder ein System  von P a ra lle lb rü c h e n ; bei 
M auls is t es ebenfalls ein Bruch, der durcli Zertrümlmerungszonen 
am  X o rd ran d e  des B rix n e r G ran ites sehr bestim m t ausgesprochen 
i s t ; auch  am  Tonale is t es ein  B ruch. T e r m i e  r  nenn t die 
alp in -d inarische  G renze die Achse eines F äch e rs ; nördlich davon 
sind  alle  F a lte n  gegen X orden bewegt und so die A usgangspunkte 
d e r D e c k e n ; südlich davon is t eine B ruchreg ion  vorhanden, dann 
e rs t fo lg t eine gegen Süden gefaltete  Zone. Besser noch, als daß 
m a n  „A chse eines F ächers“ sagt, wäi-e es, die G renze als höchsten 
X o rd ra n d  eines F ächers anzusprechen. T e r m i e r  gebraucht 
einen  geradezu  poetischen V ergleich, indem  er sagt, d ie F a lten  
der A lpen  liegen  so gegen dio A ußenseite des G ebirges, wie sich 
d ie  B äum e des Rhonctales un te r dem  M istra l biegen. U m  aber 
d iese  Bew egung gegen X orden und d ie tektonische Beeinflussung 
d e r  D ecken verstehen zu können, n im m t T e r m i e r  eine Vei-- 
la g c ru n g  des d inarischen Gebietes au f das alp ine an. D as dina- 
risch c  L and  h a t nach T e r m i e r  d ie R olle eines t r a i n e a u

(55)
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e c  r  a s c u r. e in e r  D ruckw alzendecke, gespie lt. D ie  A ufschiebung 
dieses nicht, g efa lte ten , a b e r a ls  so lide  M asse aufgeschobenen 
tra in eau  ce ra seu r is t e in  m e h r  als hypo the tischer V organg ; Tat­
sache ist cs, daß an  m e h re ren  S te llen  d ie  D in a r id e n  über den 
A lpen liegen (126).

Im  S üden  d e r T auern , spezie ll d e r  W urzelzone Sprechen­
d e m  W ind isch  - M a tre i —  K a is  —  M oharsp itze —  M akem i- 
spifze G m ünd , lieg t das schon lange bekannte, ans engen 
t  a lten  bestehende u n d  neuestens als W urze l gedeutete  G ebiet der 
Di tfei egger A lpen, Schobergruppe, K reuzeckgruppe, P o lin ik  etc. 
(Z usam m enstellung  in  22). X eu e  S tu d ie n  w urden seit D i e n e r s  
I mt he  diesem  G ebiete n ic h t in  größerem  M aßstabe unter­
nom m en. A us dein G ebie te  d e r  S t a n g a l p e  ha t  H u m p l i r e y  
(.>4) e in ige  A ngaben gemacht.. A u f  vorherrschenden Glimmer-
■ < lieft in mit Gneiseinlagerungen und granitischen Injektionen
■ egen als Basis des K arbons K alk e  und D olom ite; über diesen 

f i e t t n w itd e i G lim m ersch ie fe r (d ie  U nteren  Schiefer P i c h -
i r >) ,m f, dann  fo lg t eine m äch tige Masse von Konglomerat, 

d a ra u f  w ieder S ch ie fer vom T y p u s  der „U n te ren  Schiefer“.
- soll nach dem  A u to r kon tak tm etam orph  sein, wofür der 
-< n tia lg ran it. veran tw ortlich  gem ach t wlirtl (daß dies unmöglich 

ist. gellt aus dem  f rü h e r  G esagten  hervor, da ja  die Glimmer- 
t liit lt r dei G u rk ta le r  A lpen  e in e r ganz anderen tektonischen 
-inheit .liigchörcn). D er A u to r kom m t zum  Schlüsse, daß nicht 

mit. d tm  K alke erst, das schon lang'e durch  Pflanzenfunde sicher- 
*t( litt ()lx;rkarl>on lx»ginnt, sondern  daß die ganze Serie mit 

E insch luß  der liegenden G lim m ersch iefer dem K arbon angehört. 
(Dom R eferen ten  scheint diese A nsich t wohl sehr unwahrschein- 
lieh und nicht, begründet,)

E s  ci bebt sieh d ie  F rag e , in  w elcher Beziehung das Ober- 
karlmn der S tranga lpe  zu r G rauw ackenzone steht; es erscheint 
dem R eferen ten  als w ahrschein lich , daß man es hier m it einem 

< ii( der ka ibonischen  G rauw ackendecke zu tun  hat, welche viel- 
leicht, e inm al d ie V erb indung  herzustellen helfen wird m it den 

’ ” rzeln <ier G rauw ackendecken, denn der Südrand der Stang- 
a pensoliollo lieg t nicht, a llzuw eit von den verm utlich als Wurzel 
anzusehenden G esteinszügen bei V illach— Ossiachersee.

A us der G egend von H irt- bei F riesach  hat T o u l a  (111)

(66)
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ge fa lte te  Q uarzpliy llite  beschrieben. D em  H ü ttenberger Erzbergo 
h a t B a u m g ä r t e l  (4) eine S tud ie  gew idm et, welche wegen der 
G änge von T u rm alinpegm atit in  K alken  etc. in teressant is t; 
üb rigens  is t dies ein  vollständiges A nalogon zu den Erscheinungen 
in  den  K alken  von O berzeiring, deren Ä quivalen t jedenfalls  jen ­
seits  des R ückens der S aualpe die H ü ttenberger K alke und viel­
le ich t auch die K alke der M urauer M ulde ( '?) darste llen .1“) Es er­
schein t dein R efe ren ten  als sehr w ahrscheinlich, daß die k ris ta l­
lin ischen  S chiefer der G u rk ta le r A lpen  und  der S aualpe noch 
m it ih re r  W urzel Zusam menhängen, so daß die W urzelzone ein  
v e rhältn ism äß ig  schmales B and  im  Süden darste llt, jense its dessen 
d ie  G rauw ackendecken w u rze ln ; daher erschein t liier eine B e­
g ren zu n g  des W urzellandes gegen X orden  sehr problem atisch.

G roße Schw ierigkeiten  bereiten  der D eckentheorie jene tie f 
in  d ie  ostalp inen  k ris ta llinen  S chiefer versenkten  G ebiete meso­
zoischer G esteine von St. P a u l und im  G urk- und Görtscliitztale. 
V on dem  le tzteren  h a t K . A. R  e d 1 i c h  jüngst eine D arstellung  
gegeben (82), aus der die in tensive F a ltu n g  der K reide und des 
E ozäns  hervorgeht. E in en  w eiteren  B eitrag , avisgestattet m it einer 
K a r te , h a t R e d l i c h  später veröffentlicht (133, 137). W ie sich 
d ie  D eckentheorie  m it diesen V orkom m nissen auseinandersetzen 
w ird , is t noch ganz u n k la r ; denn diese V orkom m nisse meso­
zo ischer G esteine zeigen so wie d ie paläozoischen B ildungen und 
d ie  K re id e  von G raz kein  A nzeichen, daß einst höhere Decken 
(G rauw ackendecken und nördliche K alka lpen) darüber gegangen 
seien , was vom theoretischen S tandpunk te  aus doch gefordert 
w erd en  muß. Ü berhaup t setzen die östlichsten T eile der Z entral­
a lp en  d e r A nw endung der Deckenlehre sehr großen W iderstand  
entgegen.

A us dem  w estlichen B acher und  den um liegenden Gebirgen 
h a t  in  neue re r Zeit D r e g e r  eine A nzahl von M itteilungen  ge­
m a ch t (24— 28). Zwischen D  ö 1 1 e r  und  seinen  M ita rbeitern  
e in e rse its  und T  e l l e r - D r e g e r  anderseits gab es (22) einen 
U n te rsch ied  in  der A uffassung der V erhältn isse am  Bacher, 
in d e m  D ölte r G esteine als G ran itpo rphy r bezeichnete, die nach

B) ‘W a h rs c h e in l ic h e r  i s t  d ie  P a r a l le le  d e r  K a lk e  u n d  P h y l l i te  
M u r a u  u n d  d e r  G reb en ze  m it  dem  K a rb o n  d e r  S ta n g a lp e .

(57)
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i e i l e  r und I) r e  g  e r  P o rp h y rite  sind. J e tz t  beste llt e in e  E in ­
heit. in der A uffassung, daß m an  im  östlichen T e ile  des B ac h e rs  
G ran it, im  w estlichen P o rp h y rite  hat. E in e  große A n z a h l von 
sulchen m acht 1) r e g e r  k u n d ; T r o b e j  (112) h a t e in e  ganze 
Reihe lieschrieben (G ran itp o rp h y r, G ran o d io ritp o rp h y r, H o rn - 
h lcndeporphyrite , I lo rn b le n d e b io titp o rp h y rite ; d ie  be iden  le tz te ­
ren werden auch als eine zum  G ra n it  gehörige G anggefo lg schaft 
aufgefaüt). 1) r e g e r  erw ähn t, daß die jünge ren  P o rp h y r ite  noch 
obere T rias  bei W indisehgraz durchbrechen. 1) r e g e r  sch e in t 
diese P o rp h y rite  jenen  des periad ria tisch en  Bogens zuzuzählen .
—  Den P h y lli ten  des w estlichen B achers g ib t D r e g e r  ein  
paläozoisches A lte r ; K alke in  ihnen verg leich t er m it den devon i­
schen Kalken des Sansal. D r e g e r  fan d  auch eine w ah rschein ­
lich devonische K oralle. In  den P h y lli te n  tre ten  P o rp h y r ite  au f. 
C l a r k s  A usführungen  lassen os w ahrschein lich  sein, daß diese 
zum periadria tischen  Bogen gehören  (Q u a rzd io ritp o rp h y rit und  
T o n a litpo rphy rit von P räv a li) . Im  w estlichen B acher lieg t obere 
K reide au f k ris ta llinen  G este inen ; w enn der B acher ostalp ines 
W urzd land  ist, dann m üßte der D eckenschub wohl ä lte r  als die 
Gosau sein ? Das hohe A lte r des D eckenschubes zeigt auch das 
Miozän im  Lavanttale.

D r e g e r  ha t auseinandergesetzt, daß zwischen B acher, 
Koralpe (G lim m erschiefer) lind den A usläufern  der K araw anken  
(T rias. .Jura) ein  schm aler Zug von P h y lli ten  m it K alken lie g t;
I) r e g o  r vergleicht ihn  m it den G esteinen der J lu ra u e r  M ulde. 
A uf den P hy lliten  liegen Y errukano, W erfener Schichten und  
Kreide. D er Zug der P h y llite  setzt sich nach K ärn ten  (S t. P a u l, 
G riffen ete.) fo r t;  es scheint dem R eferen ten  sehr w ahrscheinlich, 
diesen Zug m it dem oberst ei rischen K arbon zu vergleichen und  
als Wurzel der G rauw ackendecken anzusprechen, welche a u f  den 
G lim m erschiefern der K or- und Saualpe, d. der ostalpinen k r i­
stallinen  Decke, aufliegt.

Sehr bem erkensw ert is t der F u n d  F . B l a s e  l i k e s ,  d e r 
neben der schon R  o l l e  bekannten T rias des Boßnick bei Lent- 
schach O berkreide m it H ip p u riten  und fraglichen Lias fand  ; 
das Ganze vergleicht er m it den mesozoischen Schollen des K rap p -  
fehles und von St. P au l in  K ärnten .

Aus dem Sausalgebirge liegen N achrichten
(58;
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H. L e i t  m e i e r und  K. v. T  e r  z a  g  li y  vor (61, 62, 108), von 
w elchen P h y llite  m it D iabasen, fe rn er S eriz itphyllite  (w ahr­
scheinlich aus Q uarzporphyren  durch  M etamorphose heraus­
gebildet) und K alke erw ähnt werden, ohne daß eine Parallele  mit 
dem  nahen Paläozoikum  von G raz versucht würde.

D ie  au f den T auerndecken der R adstädter T auern  liegen­
den G neise der Schladm inger T auern  und die G ranatg lim m oi- 
schiefer des L ungau  bilden im  V ereine m it der von G e y c r 
beschriebenen, ihnen aufgelagerten  K alk tonphy llitserie  d ie
S ch ladm inger und W ölzer T auern . S a n d e r  hat. ((J4) jüngst 
auseinandergesetzt, daß die Beschreibung G e y e r s  (Z itate in 
D  i e n e  r, 22) geradezu d ie jen ige der un te ren  S chieferhüllc des 
T auernw estcndes is t ;  R efe ren t bezweifelt, daß eine solche P a ra l­
lele m öglich ist, ohne die Lagerung zu berücksichtigen; wenn die 
M u rau er P h y lli te  a u f  den G lim m erschiefern  liegen, dann können 
sie n ic h t der Scliieferhiille, tro tz ih re r großen Ä hnlichkeit, paral- 
lelisiert. w erden ; wenn sie u n t e r  den G lim m erschiefern  liegen, 
d ann  könnte es ich n u r  um  ein fensterartiges A uftanchen der 
T a u ern h ü lle  handeln. D araus ergibt, sieh die N otw endigkeit 
e in e r R evision, um das V erhältn is  zu den G lim m erschiefern der 
W ölzer T a u e rn  festzustellen.'’) —  A uf der X ordseite und O stseite 
dieses Bogens der G lim m erschiefer (G reim , Ilocliw art, Xirbitz 
kogel) liegen K alke, welche den au f  der K arte  au ffallenden  Zug1 
von P u s te r  wald— B rettste in— O berzeiring— Ju d en b u rg — Obdach 
b ild en ; diese K alke werden stellenw eise von A p lit nnd Peginat.it 
(O berzeiring , M oderbruck) durchbrochen (43) und von den G nei­
sen und G ran iten  der H ottenm anner und Seekauor T auern  iiber- 
schoben. Das H inabsinken  der G lim m erschiefer des Zirbitzzugcs 
u n te r  den  G neis der Xeckauer T auern  und des Größingberges 
scheint, dem  R efe ren ten  in  v ieler Beziehung mit. den E rscheinun ­
gen  im  T essine r Massiv Ä hnlichkeit, zu haben.

D er G ra n it  und G neis der R ottem nanner und feeckauer 
T a u e rn  ersch e in t d e ra r t gebaut, daß —  w enigstens in der Bösen­
s te in g ru p p e  —  als „schiefes Gewölbe“ der G ran it m it einem 
m echan ischen  K ontakte an das Liegende h e ran tritt, indem  er an

») D o c h  s c h e in t  e in e  P a r a l le le  m it  dem  K a rb o n  (1er S ta n g a lp e  m ö g lich  
z u  s e in .  D ie  L a g e r u n g  u n te r  dem  ( i l im m e rs c h ie fe r  i s t  w e n ig  w a h rsc h e in lic h .

J a h rb u c h  des n a t.-hist. Museums. XXIX. (59 )
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einer S törung —  w ahrschein lich  in  A nalog ie zum  S chw azer 
( ine is  einer Schubfläclie —  im den  k r is ta llin e n  S ch ie fe rn  un d  
Kalken westlich von ihm  abstößt. D ie  gen au ere  G liederung  der 
«roßen G ranit-G neism asse der R o tten m a n n e r un d  S eckauer 
T auern  ist. zw ar durch  D ö l t e r s  A rb e iten  (22) angebahnt, aber 
noch nicht, im  en tfe rn tes ten  vollendet, l n  den G neisen lieg t bei 
K raubath  ein P e rid o tit, der in  der H au p tm asse  in  gew öhnlicher 
Weise serpen tin iert, an den R än d e rn  zum  T e ile  u nd  an  Q uetsch­
zonen in A n tigo ritserpen tin  um gew andelt is t (81, 118).

D ie G ran ite  und G neise d e r R o tten m an n er und  S eckauer 
T auern , die G neise der G leim alpe (frag lich , ob n ich t vitel G ra n it 
vorhanden ist.), d ie H ornb lendegneise der H ochalpe und des R enn- 
t'elde.s bilden die U nterlage des K arbons der G r a u w a c k e n ­
z o n e  des Liesing- und P a lten ta les  un d  des M urtales. N euere  
S tud ien  (38, 31), 40, 43, 44, 4(5, 48) haben gezeigt, daß au f  den 
Gneisen ein K onglom eratschiefer liegt, das von V a c e k  en tdeckte 
lvannaehkonglom erat, welches das K arbon , eine —  jeden fa lls  
durch  F a ltu n g  —  sehr m ächtige F o lge von Seriz itsch iefern , 
C hloritschiefern , Q uarziten , G raph itsch iefern  und  K alken  e in ­
leitet ; von diesei' K arbonserie läßt sich einerseits der eine kleine, 
dem In lo rk a rlio n  (Prod.uc.iws g iganteus)  angehörige F a u n a  en t­
hüllende Trielxjnsteinkalk, anderseits eine g rap h itfü h ren d e  Serie , 
e ine Folge von G raphitschiefern , S andsteinen , K onglom eraten 
und zum T eile K alken, m it einer der Schatzln rer S tu fe  angehöri- 
gen F lora, abtrennen. D ie ganze Serie, in  welcher sieh im 
l’alt.entale deutlich  zwei, im Liosingtale ein  Zug der g raph it- 
liihrenden S erie unterscheiden lassen, fä llt gegen N ordosten ein. 
D arüber liegt eine Serie, deren charakteristischestes G estein der 
sogenannte B l a s s e n e c k g n e i s  ist, d er als m etam orphes 
saures Ergußgestein (Q uarzporphyr, Q uarzkera tophyr oder 
Q uarzporphyrit) e rkannt w urde (08, 84, 85, 43, 44, 129). D ie 

Hlasseneckserie“ umfaßt, aber neben diesen deckenföruiigen E r ­
güssen noch m annigfache Schiefer, welche sie dem K arbon ver­
gleichbar machen, wobei allerdings hervorzuheben ist, daß ih r 
K ontakt m it dem Karbon n ich t als norm aler anzusehen ist.
R  e d 1 i c h (85) hat ausgeführt (fußend au f  der älteren  L ite ­
ra tu r), daß sich solche Q uarzporphyrdocken von T iro l bis N ieder­
österreich verfolgen lassen, und hat sie dem P e rm  zugewiesen, da 

(60)
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sie (R eiting) von W erfenor Schichten u 1111 "i'1- werden. Der
ferent. möchte vorsichtiger in der A ltersbestim m ung sein. <I m 

wohl aus der Ü berlagerung durch W crfener Schichten, als auch 
aus der S tellung zürn K arbon keine sicheren Schlüsse zu zielten 
sind. W ahrscheinlich m uß m an die Blasseneekscrie als karbonisch 
ansehen. —  Tm G ebiete des R eiting  liegen als höchstes Glied der 
bisher beschriebenen Schichtfolge der G rauw ackenzone W crfener 
Schichten. Diese, sowie die B lasseneckserie des P alten - und 
Liesingtales Werden von den erzführenden (S pate isenstein ) S ilu r 
und  Devonkalken überschoben ; doch hande lt es sich n ich t uni 
eine einfache Ü berschiebung, denn es t r i t t  zwischen dem erz­
füh renden  K alke und der B lasseneckserie eine Schuppenbildnng 
ein, so daß die Folge der Schuppen la u te t : U n tere  Blassenock­
schuppe, u n te re r e rzfüh render K alk , obere Bhisseneekschuppo. 
obere Schubm asse von erzführendem  K alke. D ieser le tzteren ce- 
hö rt der E isenerzer E rzberg  an ; in der unteren  erzführenden 
Schuppe konnte S chuppenbildnng in  k leinerem  Maße beobachtet 
w erden, du im  G ebiete des E isenerzer Reichensteins erzfüh render 
K a lk  du rch  eine schmale Schuppe von B lasseneckserie und W erfe 
n e r  S ch ich ten  getrenn t w ird.

D ie  tektonischen E lem ente  der Grauwackenzone, dos 
P a lte n -  und  L iesingtales lassen sich bis in das un te re  M ürztal 
v e rfo lg en ; h ie r  kom plizieren  sicli d ie V erhältn isse, indem  sich 
zw ischen  d ie  B lasseneckserie und den K arbonzug, der sich vom 
L ie s in g ta le  ü ber St. M ichael, 'Leoben und  B ruck  b is  in  das 
u n te rs te  M ü rz ta l verfolgen läßt, ein  neuer, au f  G neisen eines 
T e ile s  d e r  „M ü rz ta le r  M asse“ liegender K arbonzug einschaltet, 
so d aß  im  u n te ren  M iirz tale  au fe in an d er liegen : G neise des R enn ­
fe ld es  u n d  K arbon  von B ruck , G neise des K letschachkogels und 
K a rb o n  von Thörl-V eitsch , Blasseneckserie, e rzfüh render K alk. 
D ie s e  im  großen einfachen L agerungsverhältnisse, welche auf 
D eck en b a u  m it a lle r S chärfe  hinw eisen, h a t V e t t e r s  (118) 
d u rc h  e in e  Q uerstö rung , die „T ro fa iac lilin ie“ , zu erk lären  ge­
su ch t, o hne daß  e r nach der M einung  des R efe ren ten  den N ach­
w eis  f ü r  e in e  solche S tö ru n g  erb rach t h ä tte  (130).

E tw a  von K in d b erg  au fw ärts  w erden d ie Lagerungsverhält- 
n is s e  des M ü rz ta les  äußers t verw ickelt (47) dadurch , daß die 
R enn fe ldgne is lm asse  und der ih r  aufliegende K arbonzug T an der 

(61) 12*
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Linie des S tanzertales au f hören, indem  sie abgelöst, w erd en  von 
dem un te r sie un te rtauchenden  zen tra la lp inen  M esozoikum  
(w eiterh in  ist n u r m ehr der K arbonzug  T h ö rl— V eitseh— K ap e llen  
vorhanden), fe rn er daß zen tra la lp in es  M esozoikum  im  M ü rz ta le  
erscheint, welches sich vom S em m ering  her als F e n s te r  u n te r  
ostalpinem  G ebiete der G rauw ackenzone ausbreitet, D ie L a g e ru n g  
des M esozoikums ist derartig , daß u n te r den  K letschachgneis, den  
T räg er des K arbonzuges I I ,  ein B and  von M esozoikum  e in fä ll t ,  
welches als Ilangendsehenkel einer liegenden F a lte  G neise u n d  
G ran ite , einen T eil der „M ü rz ta le r M asse“ , als K e rn  der liegenden  
Falte und einen mesozoischen Zug als L iegendschenkel e n th a lte n ; 
d a ru n te r liegen die über den W echselgneis und d ie  W echsel­
schiefer gehörigen S ch ie fer der P re tu la lp e  und des T eufe lsste ines, 
welche jedenfa lls  ein tektonisches E lem en t über den nach M o h r  
(<i4) m utm aßlich  karbonischen W echselgesteinen bilden. W ir  
sehen im M ürzta le  von K indberg  au fw ärts  große liegende F a lte n  
(oder auch Schuppen?) von zen tra la lp inen  G esteinen u n te r  das 
K arbon und die zugehörigen G neise einfallen , so daß m an  be­
züglich der mesozoischen G esteine des zentrala lp inen  System s 
etwas Analoges sieht, w ie in  den H ohen T auern , näm lich  ein 
F en ste r; dieses sogenannte S einm eringfenster is t im  X orden  
durch das K arbon wohl abgegrenzt, im  S tanzertale  s in k t es u n te r  
die Ilornblendegneise des T tennfeldes; n u r  im  Süden, im  m itte l- 
steirischen Berglande, ist es vorläufig noch n ich t abzugrenzen, da 
keine neueren S tudien vorliegen.

Haß am Sem m ering dem K adstäd ter M esozoikum analoge 
G esteine verkom men, hat. T o n l a  schon seit langem  erkann t, und  
ihm verdankt, man die grundlegenden S tud ien  über dieses G ebiet.
T  e r  m i e r  (101) m achte au f  Analogie m it der zone in te rn e  der 
W estalpen aufm erksam  und U h l  i g  (12) ba t die Ü bere instim ­
mung der Sem m eringgesteine m it den Tauerndecken erw iesen.
Tn neuester Zeit hat. M o h r (64) eine, vortreffliche D eta ilbeschre i­
hung des Sem m eringgebietes geliefert, deren s tratigraphische E r ­
gebnisse au f der Tabelle (s. oben) zusannnengestellt sind. M  o h r 
hat gezeigt, daß au f der w ahrscheinlich zum Teile karbonischen 
Masse der W echselschiefer und W echselgneise mit. anom alem  
K ontakte liegende F alten  von zentrala lp inem  Mesozoikum liegen, 
deren eine in größerem  M aßstabe auch G ran it und dessen H iill- 
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schiefer (k rista lline K ernscrie) einschlioßt. fe rn er ilaß das ganze 
Mesozoikum unter das Karlnm von Breitenstein nnd K lam m  ein­
fallt. A uf den Sem m eringdecken (—= Tauerndecken) liegt K arbon, 
und zw ar jenes durch  .Pflanzenreste, ü rap h itsch ie fo r und Konglo­
m erate charak terisierte , das M o h r  Pflanzenkarhon nennt und 
welches im  P a lten ta le  als g rap h itfü h ren d er S erie angehörend 
gesprochen 'wurde. N ach M o l i r  ha t dieses P flanzenkarbon keine 
direkten Beziehungen zu den hangenden Schiefern  e tc .; dieses 
letztere m ächtige System  zeigt folgendes: U n te r den W crfener
Schichten der K alkalpen lieg t ein Z ertrüm m erungshorizont m it 
Kauchwaeken, d a ru n te r jene grobklastische Serie , welche T o u l  a 
als V errukano ansprach, und nach unten zu mit, e iner dem Karlnm 
zugeteilten Schichtfolge (S ilberberggrauw acke) verb u n d en ; 
M agnesite und „B lasseneckgneise" stellen wichtig** Beziehungen 
zum obersteirischen K arlnm  her. M o h r  komm t so zu einer tek­
tonischen G liederung : 1. Pflanzeukarlxm . 1 . S ilberberggrauw aeke 
und M agnesitkarbon m it P o rphy ren  und G iiinsch iefern , nach 
oben übergehend in V e rrukano ; diese G liederung  w eicht von jen er 
des P alten ta les  insow eit ab, als das M agnesitkarbon dort, und wie 
es scheint, auch in  der V eitsch, m it dem „P flanzenkarbon“ enger 
verknüpft, erschein t, als m it der durch  die „B lasseneckgneise“ 
eharakterisiert.cn  Serie, welche nach den P a lte n ta le r  Lagerungs- 

V e rh ä ltn is s e n  tektonisch dem K arbon gegenüber selbständig e r­
scheint. E s  erscheint, dem R eferenten  n ich t unm öglich, die schwe­
bende D ifferenz durch  V erfa ltu n g  der Decken beseitigen zu 
können.

Zu e in e r  w eitgehenden D eckengliederung und zur A uf­
s te llu n g  k ü h n e r  B eziehungen zu dem D eckenban der nordalp inen  
K alkzone is t K o b e r  (57) gekommen. N ach ihm  g ib t es im  
S chneeberggeb ie te  zwei große D eckensystem e: ein  unteres, be­
s teh e n d  aus d er K arbon-P erm serie  m it der voralp inen  E n tw ick ­
lu n g  d e r  n ö rd lichen  K alka lpen  au f  dem  R ücken ; diese voralpine 
E n tw ic k lu n g  „ is t  du rch  das obere D eckensystem  von ihrem  U nter- 
o-n inde lo sg e tren n t und  als selbständige Abscherungsdecke w eiter 
n o r d w ä r t s  verfrachtet, w o rd en ; als R este  der Decke sieh t K o b e r  
d i o  R an ch w ack en  u n te r den W erfener Schichten  an. —  D ie  Basis 
d es  o beren  S ystem s bilden d ie S ilur-D evonkalke und Schiefer, 

d e n e n  g roße D ecken von Q iiarzporphvren  aufliegen. D iese U nter- 
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läge trä g t iliis mesozoische S ystem  d er hochalpinen un d  I la l l -  
'liid ie r  E n tw ick lung ."  Lm G egensätze zu  K o I) e r  m öchte d e r  Ke- 
lerem  ;m d ie E rgebnisse der S tu d ie n  im  P a lfe n ta le  e r in n e rn , wo 
ähnliche l.agerungsverhältn isse ande rs  g edeu te t w urden. —  E benso  
morliie der R eferen t iiher den V ersuch  K o b e r s  u r te ile n ,-d ie  
W urzel der oberen ostalp inen  D ecke ( d .h .  m it dem. S ilu r-D evon ) 
in der K iirnisclion K ette  zu suchen un d  die Wurz«] der u n te ren  
o>inl|iinen Decke (d. voralp ine• K alk a lp en  und K arbon -P erm ) in
den G ailta le r  A lpen zu sehen. —  D ein R efe ren ten  schein t es n äh e r  

liegen, d ie W urzeln der G rauw ackendeeken in der G egend 
nördlich von den G ailta le r A lpen und N ordkaraw anken zu suchen ;

sei da m ir erinnert, daß (,’ a  n a v a 1 („C a rin th ia  I I " ,  1004) 
und R e d I i c h f 8 (>) aus diesem  T e ile  K ärn tens  M agnesite lx‘- 
M-lireilien. l i ie r  hätten  S tud ien  einznsetzen, ob in dieser G egend 
nicht die \ \  urzelregion der G ram vackem lecken liegt.

Im G ebiete des Wechsels (A spang  u. s. w.) hat 31 o h r X(>i>) 
die / herl.igonm g der Woclisolserie (d. s. k ris ta llin e  Schielet', die 
lie>onders durch  A lbitgneis ch a ra k te ris ie rt sind) durch d ie k ris ta l­
line K ernserie (G ran it und G lim m ersch iefer als Iliille) nach- 

wobei mit, e rsterer stellenw eise Sem nieringquarzit. und 
Sem m eringm esozoikum  au ftre ten . Info lge des N achweises dieser 
durch rh crsch ieb im g  zustande gekom m enen Lageriingsl>eziehnn- 
gen ist der Versuch l i  i c li a r z’ (87, S8, 8!), 131), durch die 
E inw irkung des G ranites die .Metamorphose der W cchselschiefer 
zu erk lären , hin fällig . —  Die m it dem  zentrala lp inen  Mesozoikum 
verbundenen Schiefer und G ran ite  lassen sich in derselben tek­
tonischen S tellung1 wie am Sem m ering  über das Leithagebirge 
und die lla in b u rg e r  Berge bis in  die K leinen K arpathen  ver­
folgen. Wo in dem oststeirischen k ris ta llinen  Gebirge die GreiLze 
der zcutrala lp inen  und ostalpinen Schiefer verläuft, ist n ich t ab- 
zuselien.

Zum Schlüsse wäre noch das Paläozoikum  von Graz (S ilur, 
Devon) zu erw ähnen, in welchem neuere Studien (35, •5<').
die allerdings nicht ohne W iderspruch blieben CI lß), <lip K ifh tig- 
keif. der alten, von C I  a r  aufgestellten und von J l o e r n e s  und 
P e n e c k e  bestätigten Schichtfolge zeigten. M o l i r  f(!(!) ha t 
jüngst den V ersuch unternommen, in der bisher als Silin ange­
sehenen Schichtreihe K arbon z u  sehen; dann würde man eine 
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untere und eine obere G rauw ackendecke unterscheiden können. 
Flache Falten durchziehen das Paläozoikum  und groß*- Brüche 
/.erlegen es in  Schollen. Ob am X ordrande des Paläozoikum s von 
G raz Karbon liegt, und ob dieses das Liegende des erstoren bildet, 
ist eine s tr ittig e  F rag e  (45, 60). F lache Falten  durchziehen auch 
die G osau der K aiiiach  (8 5 ) , deren A lter II i l b e r  genau be­
stim m te (4 9 ) und von der W. S c h m i d t ,  eine genaue D ar­
stellung  (H aup tm asse  Sandstein mul K onglom erat, I lippu riten - 
kalke von St. Bartlm ä, Süßw asserkalk Rande) gegeben
hat (HO).

Die vorstehenden E rörterungen  haben gezeigt, daß der 
Deekenbau der Zeiitralalpen zwischen B renner und R adstädter 
T auern  so nachgewiesen ist, daß m an sagen muß. daß die Deeken- 
theorie zum m indesten eine b rauchbare  A rbeitshvpothese ist ; ö st­
lich von den R adstäd ter T auern  herrscht n u r im G ebiete der 
G rauw ackenzone S icherheit, daß man hier m it Deekenhau zu 
tun hat ;  sonst, hat man keine sichere B estätigung eines regionalen 
Deckenbaues, doch ist da* n icht als ein S cheitern der t U'r- 
schiebim gstheorie auszulegen, als v ielm ehr au f die geringe 
K enn tn is  des Gebirges" zuriiekzuführen , welchem zwar viele 
einzelne S tücke genau d arges tollt, sind, in welchem aber die 
großen regionalen Zusam m enhänge noch nicht, festgestellt worden 
sind. Bis auch <]ie östlichsten Zeiitralalpen uns als gtitbekainit.es 
W urzel- und Deekenland erscheinen, w ird wohl noch eine gute 
Spanne Zeit vergehen.

G r a z ,  im  O ktober 1911.

\
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Schematisches (Juerprofil durch den mittleren Abschnitt der Hohen Tauern.

f i r a u w a c k e n z o n e .

( ) s t a l |> in e s  k r i s l j i l l i n c s  G o b i r y e .  

'iU H M n d e ck o n .
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1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13.

T u x e r  M a rm o r W e n ig  k r i s t a l l i n e  
b is  d ic h te  K a lk e

D o lo m itm a rm o re ,  
R a u c h  w a c k e n P f i t s c h e r  D o lo m i t G la n z sc h ie fe r Q u a rz it G rau w ack en ,

G rau w ack en g n e is
K n o llen g n e is

(K o n g lo m era tsch ie fe r)
G rünschiefer Kalkphy lit. Q u a rzp h y llit A u g en g n e is  G re in e r Schiefer

H o c h s te g e n  z o n e  ( N o r d ­
r a n d  d e s  T u x e r  K e r n s )

H a u p tg e s te in  m i t  b a s a le r  
G l im m e r k a lk z o n e ; z. T . | 

m it  Q u a rz i t -  u n d  D o lo m i t - 
E in s c h lü s s e n .  

W e c h s e l la g e rn d  m i t  
T u x e r  G ra u w a c k e n  (7).

Im  H o c h s te g e n z u g e  a ls  
B e g le ite r  v o n  1. K a l k ­

w an d , W e iß e s p i tz e .

R a u c h w a c k e n  in  d e r  
l l o c h s te g e n z o n e ,  K a lk ­

w a n d , W e iß e s p i tz e .

Z w is c h e n  1 u n d  6 o d e r  
z w isc h e n  1. (am  W o lfe n -  

d o rn  u n b e s t im m b a r e  
F o ss ile ) .

T o n s c h ie fe r  u n d  Q u a rz ­
p h y l l i t  in  G e s e l ls c h a f t  v o n  
K a lk  u n d  W a c k e n q u a r z i t  

R ä t iz i t s c h ie f e r  =  m e ta -  
m o rp h . Ä q u iv a le n te .  T o n ­

g la n z s c h ie f e r  d e r  K a lk ­
w a n d  =  G re in e r  S c h ie fe r.

I n  V e rb in d u n g  m i t  1. 
a u f  K a lk w a n d  a ls  Q u a rz i 
b is  S e r iz i tq u a rz i ts c h ie f e r  
m it  Ü b e rg a n g  in  Q u a rz  

g ra u w a c k e n .

S e riz itg rau w ack en g n e ise , 
Q u a rzg rau w ack en  u n d  

K o n g lo m e ra tg ra u w a c k e n  
als F a z ie s  d es  Q u a rz ite s .

U n tre n n b a r  v o n  den 
T u x er G rau w ack en  (7).

In  Wechsellü 
m it 1, doch sei 

treten<

ge ru n g  
r zurück-

Zw ischen  C und  
T u x e r  P o rp h y ifn e i* .

W e s t l ic h e  u n d  s ü d l ic h e  
U m r a h m u n g  d e s  T u x e r  
u n d  Z i l l e r t a l e r  G n e is e s

A m  r e c h te n  G e h ä n g e  d e s  
P f i t s c h ta le s  z w isc h e n  

W o lfe n d o rn  u . P f i ts c h e r -  
jo c h . G r ie s s c h a r te .

Im  S. d e s  Z i l l e r t a l e r  
G n e ise s , d a n n  a u c h  im  

W . u m g e b e n d .

A m  re c h te n  G e h ä n g e  
d e s  P f i t s c h ta le s  vom  
W o lfe n d o rn  b is  / u m  

P f i ts c h e r - J o c h .  
G r ie s s c h a r te .  

W ie n e r  H ü t t e .

A m  S ü d a b fa l le  d e s  H o c h ­
fe i le r  s c h w a rz e  T o n g la n z ­
sc h ie fe r  m i t  G r a n a te n  in  
B e g le i tu n g  v o n  Q u a rz i t  

=  M in e ra l to n s c h ie fe r  
d e s  H o c h s te l le r  im  

G re in e r  Z ug .

D e r  K o n g lo m e ra ts c h ie fe i  
des  P f i ts c h e r  J o c h e s  a ls  

F a z ie s  d es  Q u a rz i te s ,  
v ie l le ic h t  a u c h  d e r  M us- 
k o w itq u a rz i te  d e r  G re in e  

Sch o lle .
M it 1 b e i d e r  W ie n e r  H ü t t (

G rie ssch a rte . M it 1 be i 
der W ie n e r  H ü tte .

K o n g lo m e ra tg n e is  vom  
P f itsc h e rJo c h ; G re in e r  Zug. 
W iener H ü tte , d . i. in der 

Zone s iid l. vom  Ilo ch fe ile r .

V o rh an d en  nördl. u n d  
süd l. vom  T au ern w est­

ende  u nd  im  Greiner Zuge.

V orhanden a 
Zone um das

maHHrt

h b re ite  
Zentral*

F la se rp h y lli te  u nd  
P h y lli tg n e ise  in  d e r  

U m ra n d u n g  de« H och- 
fe iler» , W iener H ü tte .

G re in e r  S cholle , 
»üdlich  vom 

H ochfe ile r.

Z w is c h e n  S e n g e s  u n d  
P f i t s c h t a l .  

P h y l l i t g e b i e t  v o n  
P f u n d e r s

T u x e r  M a rm o r  in  s e in e r  
g e w ö h n lic h e n  S te l lu n g  

( A n h a l t s p u n k t  f ü r T e r m ie r s  
V e r m u tu n g  v . A u f ta u c h e n  

d e r  G n e ise ) .

V o rh a n d e n .
In  d e r  g e w ö h n lic h e n  

S te l lu n g  in  d e r  S e n g e s e r  
K u p p e l .

M in e ra l to n s c h ie fe r . Vorhanden. Vorhanf
F la se rp h y llite  und  

P hv llitg n e ise .

Im  K e rn e  der 
S ch ie fe rh ü lle  den 

S a n g e s t  n ie« .

Z w is c h e n  I l o c h s t e g e n -  
k a lk  u n d  N a v is

T r ia s  d e r  S c h o b e r s p i tz e  
( F r e c h ) -  R ie p e r s p i tz e .

A n  d e r G a m s k a r s p i tz e  
B ä n d e rk a lk  in  H 2 S 

D o lo m it,  
ü b e r  d e r  T a r n t a l e r  

B recc ie  a m  G ra f m a r te r .

H 2 S  fü h re n d e  D o lo m ite  
a l s  B e g le i te r  d e r  T u x e r  

M a rm o re  d e r  S c h o b e r ­
s p i tz e ;  D o lo m it  d e r  

R ie p e rs p i tz e ,  G a m s k a r ­
sp i tz e .

P y r i t f ü h r e n d e  T o n sc h ie fe r  
b e i S c h n e id e n .

A ls  B e g le ite r  d e s  K a lk ­
zu g es  T u x e r jo c h -R ie p e r -  

sp itz e ,  h ä u f ig  in  B e g le itu n g  
vo n  G ra u w a c k e n g n e is e n ,

P h y lli t is c h e ,  Q uarz- 
lin sch en , S i l ik a t  u n d  

K a lk g e rö lle  e n th a l te n d e  
K a lk g lim m e rsc h ie fe r  

(T u x e r K a rb o n ) , G ra u ­
w ack en  u n d  Q u a rz ite .

Vorhanden. Vorhanr en.

R e n s e n z o n e

T u x e r  M a rm o r  im  
H a n g e n d e n  d e s  G r a n i te s  

d e r  R e n s e n s p i tz e ,  
in t r u d i e r t  m i t  A p li t .

R a u c h  w a c k e n  u n d  
B re c c ie n .

P f i t s c h e r  D o lo m it  
m a r k i e r t  d ie  R e n s e n z o n e  

s e h r  b e h a r r l ic h .

A n  d e r  G re n z e  v o n  K a lk ­
p h y l l i t  u n d  M a u ls e r  G n e is  
e in  k o n s t a n t e r  H o r iz o n t  
v o n  G ra n a t to n s c h ie fe r .

Q u a rz i t  v o rh a n d e n .

G neise w erd en  geg en  den  
K a lk p h y l l i t  zu  g r a u ­
w ack en äh n lich  u n d  
s e r iz itq u a rz it is c h .

Vorham en.

T a r n t a l e r  K ö p fe
A n  d e r  b e z . L iz u m e r  

K a lk w a n d  b a s a l  u n t e r  
d e n  T a r n t a l e r  D o lo m ite n .

B ä n d e rk a lk e  m i t  
P e n ta c r in u s  a m  K la m m ­

jo c h  u . s. w.

R a u c h w a c k e n  a ls  B e ­
g l e i t e r  d e r  K a lk e  u n te r  
d e m  T a r n ta le r  D o lo m it.

G la n z s c h ie fe r  im  V e re in e  
m i t  T a r n t a l e r  Q u a rz i te n  

u n d  D o lo m ite n . 
P y r i t f ü h r e n d e  T o n sc h ie fe r .

Q u a rz i te  im  V e re in e  m it  
B recc ien , K a lk e n ,  

D o lo m ite n .

G roße A n a lo g a  zw isch en  
T u x e r  u n d  T a r n ta le r  

G rau w a c k e n .

T a rn ta le r  Kalk phyllite 
von  den gewöhnlichen 

n ic h t zu trennen.

ph y llit,  z. T . e n t ­
standen  a u s  

frik tion iire r M ischung.

M a u ls
B ä n d e rk a lk e  z w is c h e n  

M a u ls e r -V e r ru k a n o  u n d  
T r ia s d o lo m it .

I I 2 S D o lo m i t e ; 
R a u c h w a c k e n .

S c h w a rz e r  G la n z sc h ie fe r  
m i t  B re c c ie n d o lo m it 

v e rsc h lif fe n .

Q u a rz ite  in  V e rb in d u n g  
m i t  G ra u w a c k e n g n e is e n  

im  L ie g e n d e n  d e r 
M a u ls e r  T r ia s .

S e r i z i t q u a r z i t e ,  W ack en - 
G n eise  b e i  d e r  M a u lse r  

T r ia s .

V o rh a n d e n ; im Wechsel 
m i t  Q u a r z p h y l l i t  un d  

G lim m e rsc h ie fe r .

Tonglim m erschiefer- 
zone der M au lser 

T rias.

Im  M au lse r 
G neiszuge .

R i d n a u n t a l
M arm or d e r G ilfenklam m  

bei R atsch inges .

Bei T h u in s ; bei W ies- 
lehen  an  der G renze von 

Ö tz ta le r Schiefer und

A m  A u s g a n g e  d es  R id n a u n -  
t a l e s  s c h w a rz e  G la n z ­

sc h ie fe r  m i t  G ra n a te n .

R oß k o p f im 
K id n a u n ta le .
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